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Beitrag zu dem in Nr. 6 dieſer Ztg. an die Wollproducenten 
Schleſiens und Poſeus erlaſſenen Aufruf. 


In Betreff dieſes Aufrufs haben wir dem landwirthſchaftlichen 


Publikum mitzutheilen, daß die Friſt, bis zu welcher Beitrittserklä⸗ 


rungen zu dem commiſſionsweiſen Verkauf von Wollen am nächſten 
Breslauer Wollmarkt angenommen werden, bis zum 1. April ver⸗ 
längert worden if. = 

Zugleich wollen wir es, als mitunterzeichnetes Comité⸗Mitglied, 
nicht unterlaſſen, die Herren Wollproducenten noch einmal eindring⸗ 
lich darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn fie durch Mangel an 
Theilnahme das Unternehmen ſcheitern laſſen, fie ſelbſt dadurch ge: 
wiſſermaßen jeden weiteren Verſuch, einen für die Wollproducenten 
günſtigeren Verkehr auf dem Breslauer Markte zu erzielen, faſt zur 
Unmöglichkeit machen; denn wenn es nicht einmal gelingen ſollte, 
5000 Centner unter den für die Producenten günſtigſten Bedingungen 
und Garantien für einen commiſſionsweiſen Verkauf zu ſammeln, 
fo iſt ſelbſtoerſtändlich noch viel weniger Ausſicht vorhanden, daß das 
ſo wünſchenswerthe und jetzt vielfach durch die Preſſe angeregte Un⸗ 
ternehmen, ein für landwirthſchaftliche Ausstellungen und die Lagerung 
von Wollen ausreichendes und paſſendes Gebäude auf Actien zu er: 
richten, jemals ins Leben tritt. ö 

Man möge bedenken, daß den Producenten durch das Comité, 
welches den Aufruf unterzeichnet hat, alle mit dem Verkaufe der 
Wolle verknüpften Koſten und Unannehmlichkeiten abgenommen wer⸗ 
den, ohne daß ihnen doch dabei irgend welche etwa gewünſchte directe 
Beeinfluſſung beim Verkauf entzogen wird; daß ferner für eine durch⸗ 
aus geeignete und gediegene, mit den noͤthigen Verbindungen aus⸗ 
geſtattete Perſönlichkeit zur Vermittelung des Verkaufs geſorgt ift, 
wenngleich für jetzt die dabei unerläßliche Diseretion es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht erlaubt, dieſe Perfönlichkeit näher zu bezeichnen; daß auch 
für ein ganz paſſendes und hinreichend geraͤumiges Local bereits 
Sorge getragen iſt, und daß endlich die landſchaftliche Bank nicht 
nur bereit iſt, unverkauft gebliebene Wollen zu beleihen, ſondern ſich 
ſogar erboten hat, ſichere Wechſel auf Wunſch der Conſumenten zu 
discontiren reſp. zu honoriren. 

Bequemer und annehmlicher, daͤchten wir, könnte die Sache den 
Herren Wollproducenten nicht gemacht werden, und wenn ſie nur 
einen flüchtigen Rückblick auf den Verlauf der letzten Wollmärkte 
werfen und ſich vergegenwaͤrtigen wollen, wie in der That die ſelbſt 
verhältniß mäßig zur jedesmaligen Conjunctur gedrückten Preiſe haupt: 
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben find, daß die Conſumenten ſich ſchon 
vor dem Markte auf den Commiſſionslagern mehr oder weniger ſatt kau⸗ 
fen, ſo dürften ſie wahrlich ihr eigenes Intereſſe in nicht geringem Grade 
verkennen, wenn fie die ihnen durch den erlaſſenen Aufruf gebotene 
Gelegenbeit unbenutzt ließen und das Unternehmen nicht vielmehr 
durch rechtzeitige Anmeldung ihrer Wollen nach Kräften unterflügten 
und fördeiten. F. v. Mitſchke⸗Collande — Simsdorf. 


Indem wir vorſtehenden Aufruf mittheilen, wollen wir gleichzeitig 
einem Irrthum entgegentreten, welcher ſich unter den Herren Woll: 
mäklern verbreitet zu haben ſcheint. Es liegt nämlich durchaus nicht 
in der Abſicht des Comité's, dieſe Herren in ihren Geſchäften zu 
beſchraͤnken oder zu benachtheiligen; vielmehr werden dieſelben alle 
diejenigen Gebühren, welche ſie früher gehabt, auch bei dem neu zu 
begründenden Inſtitute unverkürzt beziehen. D. R. 


— u 


Ackerbau. 


Das Neueſte über Dünger und Düngung. 
1 5 Rue 

g. Raubbau veranlaßte ſcharfe, hauptſächlich gegen Liebig 
e Zunächſt trat Drechsler in feiner Schrift „Die 
Statik des Landbaues“ gegen Liebig's Lehre vom Wiedererfag auf. 
Derselbe behauptet, daß ſich das ſtatiſche Geſetz im Lichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft als eine Fiction zeige; eine Berechnung, welche darauf hinaus⸗ 
laufe, die Differenz zwiſchen Erſchöpfung und Grfap zum Zweck der 
Herſlellung des Gleichgewichts zu ermitteln, ſei nicht nur praktiſch 
unausführbar, ſondern beruhe auch auf falſchen Vorausſetzungen, wes⸗ 
halb es ſelbſt theoretiſch nicht gerechtfertigt werden koͤnne. Drechsler 
ſelbſt ſtellte folgende Fundamentalgeſetze der Düngung auf: 1) Allge⸗ 
meines Geſetz der Pflanzenerzeugung. Jede Culturpflanze erfordert, 


Redigirt von O. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


wenn fie: ſich möglicht vollkommen ausbilden fol, einen größeren 
Vorrath von aſſimilirbaren Nährſtoffen im Boden, als ſie demſelben 
während der Dauer ihres Wachsthums entzieht. Die Menge erzeugter 
Pflanzenſubſtanz (der Ertrag) ſteht im Verhältniß zur Quantität des⸗ 
jenigen Nährſtoffs, von dem ſich die geringſte Menge der Pflanze zur 
Aufnahme darbietet. 2) Geſetz der Wiedererzeugung. Ein Feld ver⸗ 
mag dieſelbe Pflanze mit demſelben Ertrag nur dann wieder zu er⸗ 
zeugen, wenn ihm die Beſtandtheſle, welche jene Pflanze dem Boden 
entzog, wieder zugeführt werden, ſoweit ſie das Feld in geringerer 
Menge erhält, als die Pflanze zur Erzeugung jenes Ertrags bedarf. 
3) Geſetz des Erſatzes. Von den aus einer Wirthſchaft in den ver⸗ 
kauften Produeten ausgeführten Bodenbeſtandtheilen find diejenigen 
wieder einzuführen, welche der Boden der Wirthſchaft nicht im Ueber: 
ſchuß oder in angemeſſener Vertheflung beſitzt, und zwar in der nach 
dem Geſetze der Düngung zu ermittelnden Menge. 4) Geſetz der 
Düngung. Mit jeder Düngung ſſt der im Boden vorhandene Vor: 
rath an aſſimilirbaren Nährſtoffen ſo weit zu completiren, daß nach 
der Düngung von jedem einzelnen Nährſtoffe diejenige Menge den 
Pflanzen zur Dispoſition ſteht, welche erforderlich iſt, um von den 
bis zur nächſten Düngung zu cultſpirenden Gewächſen normale Ernten 
erzielen zu konnen. ; 

Auch Laſpeyres ſprach ſich in feiner Schrift „Juſtus v. Liebig's 
Theorie der Bodenerſchöpfung vom nationalöconomiſchen Standpunkte 
beleuchtet“ gegen dieſe Theorie aus. So ſehr auch Liebig mit 
feinen naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen auf dem Gebiete der Agri: 
culturchemie Recht haben möge, ſo ſchieße er doch mit allen ſeinen 
Folgerungen aus dieſen Forſchungen fehl, weil ibm die nothwendige 
Kenntniß der Nationaldeonomie und die Kenntniß der richtigen Me: 
thode ſtatiſtiſcher Forſchung fehle, Der Hauptfehler, welchen ſich 
Liebig habe zu Schulden kommen laſſen, ſei der, daß er theoretiſche 
Rathſchläge ertheile, ohne nach der wirthſchaftlichen Ausführbarkeit 
derſelben zu fragen, denn der Loy dwirth wolle nicht blos Nahrung 
für andere Menſchen, ſondern auch Brot und Fleiſch für ſich und 
ſeine Familie erzeugen. Wenn er ſein Korn und Fleiſch wieder hin⸗ 
geben müſſe, um die Mittel zu ihrer Wiedererzeugung (hauptſächlich 
Dünger) in ſeine Hand zurückzubekommen, ſo bliebe natürlich für ihn 
und ſeine Familie nichts von dem übrig, was er erzeuge. 

Secundirt wird Laſpeyres von A. Mayer in deſſen Schrift 
„Das Düngercapital und der Raubbau“. Liebig's Träumereien 
über die entſetzlichen Folgen des Raubbaus würden ohne Einfluß auf 
unſere Methode der Düngung bleiben. Der praktiſche und rechnende 
Landwirth habe ſich nie von Liebig's Träumereien beirren laſſen; 
jener werde ſtets zu demjenigen Dünger greifen, der ihm nach ſeiner 
Einſicht den größten Reinertrag verſpreche. Die Entwickelung der 
Anſichten der Theoretiker über das Thun und Laſſen der Praktiker 
ſei auch hier geweſen wie überall. Die erſten Lehrſatze, welche die 
Theorie geben könnte, ſeien abgefaßt geweſen nur mit Berückſichtigung 
einiger weniger bei der landwirthſchaftlichen Production mitwirkender 
Umftände und enthielten neben großartigen naturwiſſenſchaftlichen 
Wahrheiten die gröbſte wirthſchaftliche Unwahrheit. Dieſelben ſeien 
nur im Stande geweſen, die Wiſſenſchaft bei den wirklich tüchtigen 
Praktikern, welche nicht befähigt ſeien, die beſchränkte Richtigkeit jener 
Sätze einzuſehen, wohl aber ihr Geſchäft verſtänden und die Unbrauch— 
barkeit jener Sätze für ihr Geſchäft ſofort erkannt hätten, in Miß⸗ 
credit zu bringen. i 

Ferner wurde als ein warnendes Beiſpiel gegen die Liebig'ſche 
Mineraldünger⸗Wirthſchaft der 18 jährige Ackerbaubetrieb in Hobenziag 
hingeſtellt. Die Berechnungen von Hohenziatz ergeben in Folge ſtarker 
Verwendungen von Hornſpänen, Malzkeimen, Gyps, Oelkuchen, Guano, 
Kaliſalzen, Salpeter, Knochenmehl, Leimkäſe einen Ueberſchuß der 
Einfuhr über die Ausfuhr in den 18 Jahren 1845 bis 1862 bei 
2300 Morgen Ackerland und 400 Morgen Wieſe jährlich per Morgen 
Acker an Phosphorfäure 2,03, Kali 4,65, Kalk und Talk 1,35, 
Kieſelerde 1,78, Stickſtoff 4,74 Pfd. Trotzdem hat die Lohnung 
aller Halmfrüchte allmälig abgenommen. Der Ertrag des Weizens 
iſt herabgegangen von 12,4 auf 8,8, des Winterroggens von 10 
auf 6,2, der Gerſte von 13,9 auf 12,5, der Kartoffeln von 65 
auf 64,3 Scheffel per Morgen. Der Ertrag an Feld- und Thier⸗ 
producten war im Geſammtdurchſchnitt der Jahre 1845 bis 1862 
per Jahr und Morgen 5 Thlr. 15% Sgr., während ſich die Aus- 
gaben für Einfuhr von Futter und Dünger auf 5 Thlr. 27/5 Sgr. 
beliefen. Die jährliche Unterbilanz betrug alſo pro Morgen 12%, Sgr. 
Wenn trotzdem die Wirthſchaft in Hohenziatz einen nicht ganz unan⸗ 
ſehnlichen Reinertrag abwarf, ſo brachte dieſen lediglich der großartige 
Brennereibetrieb. 

Zu den bereits vorhandenen Tabellen zur Berechnung der Boden: 
erſchoͤpfung und des Bodenkrafterſatzes geſellte ſich eine neue von 
Mandelbläüh. Derſelbe will durch dieſe graphiſche, in Farben aus: 
geführte Tabelle den Bedarf an mineraliſchen Pflanzennährſtoffen, 
welche die Culturpflanzen nicht nur der Quantität, ſondern auch der 
Qualität nach bedürfen, anſchaulich machen. Die verſchiedenen mine⸗ 
raliſchen Pflanzennährſtoffe find durch verſchiedene Farben gekenn: 
zeichnet. In den bisherigen Bodenerſchoͤpfungstabellen find die Gr: 
träge pro Morgen nach Körnern und Stroh ſummariſch in graphiſche 
Formen gebracht; da aber das Verhältniß zwiſchen Korn: und Stroh: 
ertrag ſehr ſchwankt und überall ein verſchiedenes iſt, ſo ſind nach 
Mandelblüh jene Tabellen ſehr unſicher; dagegen vindieirt er den 
feinigen die größte Zuberläſſigkeit deshalb, weil in ihnen als Grund: 
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würden fie für alle Gegenden brauchbar; man konne durch einfache 
Regeldetrie berechnen, was und wie viel jede einzelne Art der Cultur⸗ 
pflanzen dem Boden an Nährſtoffen entziehe und wie viel davon dem 
Boden wieder zu erſetzen ſei, damit er in ſeiner Fruchtbarkeit nicht 
zurückgehe. 

II. Atmoſphärilien. 

Ueber den Ammoniakgehalt der Atmofphäre und die Aufnahme 
des atmoſphäriſchen Ammoniaks durch den Boden ſtellte Bret⸗ 
ſchneider in Ida⸗Marienhütte Verſuche an, welche ſolgende Ergeb⸗ 
niſſe lieferten: Schon eine reine Waſſeroberfläche, welche von Schnee 
und Regen nicht getroffen werden könne, nimmt aus der ammoniak⸗ 
haltigen Atmofphäre kleine Mengen Ammoniak auf, mehr noch der 
feuchte Sand, viel mehr der der freien Atmoſphaͤre ausgeſetzte Boden. 
Es mag zufällig ſein, daß der vom Boden der Atmoſphäre in Form 
von Ammoniak entzogene Stickſtoff genau eben ſo viel beträgt, als 
der dem Boden in demſelben Zeitraume mit den wäſſerigen Meteoren 
zugeführte. Es iſt ferner nicht nur möglich und wahrſcheinlich, ſon⸗ 
dern ſogar ganz gewiß, daß die Menge des von dem Boden in 
trockner Zeit der Luft entzogenen Ammoniaks ſich mit dem Ammoniak⸗ 
gehalt derſelben und mit der Oberfläche, welche der Boden der atmo⸗ 
ſphäriſchen Luft bietet, ändern muß; aber es iſt von Werth, zu wiſſen, 
daß eine ſolche Befruchtung des Bodens durch die Atmofphäre ſtatt⸗ 
findet, auch wenn es nicht regnet und ſchneit, und daß dieſe Quan⸗ 
tität der Befruchtungsſtoffe beachtenswerth, auch wenn der Boden 
ganz vegetationsleer iſt. Die Menge Stickſtoff, welche die Form von 
Ammoniak und Salpeterſäure hat und in den vegetationsleeren Bo« 
den gelangt 1) durch Zerſetzung des ſtickſtoffhaltigen organiſchen Boden⸗ 
beſtandes, 2) durch die wäſſerigen Meteore, 3) durch Abſorption aus 
dem den Boden überfluthenden Luftmeere, beträgt in einer 4,7 Zoll 
ſtarken Bodenſchicht reſp. 299,009, 79,463, 78,447, zuſammen 
456,920 Milligramme oder 2368 Zollpfund pro preuß. Morgen. 
Die durch Zerſetzung des ſtickſtoffhaltigen organiſchen Bodenbeſtands 
hervorgehende Stickſtoffmenge wird aber in dem Maße größer, als 
die fruchttragende Krume an Tiefe zunimmt. Die Stickſtoffquelle aus 
der Atmoſphäre iſt aber erſchöpflich, und zwar um ſo eher, je mehr 
Areal man ſolchen Früchten einräumt, welche, wie die Zuckerrüben, 
nicht nur ganz erhebliche Mengen aſſimilirbaren Stickſtoff bedürfen, 
und deshalb eine beſtändige Bearbeitung des Bodens auch während 
der Vegetationszeit erfordern, ſondern den Boden ſchließlich auch mit 
allen Wurzelorganen, welche ſie gebildet haben, verlaſſen. 

Ueber einen verwandten Gegenſtand, den Waſſergehalt der Luft, 
berichtete Vogel in der bayriſchen Academie der Wiſſenſchaften. Ein 
Brunner ſcher Aſpirator befand ſich während des Waſſerabfluſſes un⸗ 
mittelbar über den Verſuchsfeldern, möglichſt in der Mitte derſelben, 
ſo daß die von den verſchiedenen Oberflächen beeinflußte Luft zur 
Unterſuchung gelangte. Zu den erſten Beobachtungen dienten ein 
Brachfeld, ein Esparſettefeld, welches eben abgeblüht hatte, und eine 
mit Timothee beſtandene Wieſe, auf der die Halme durchſchnittlich 
2 Fuß hoch waren. Ungefähr 5000 Cubikcentimeter ergaben folgenden 
Waſſergehalt: Das Brachfeld 0,185, die Eſparſette 0,250, das Ti⸗ 
motheegras 0,285 Gramme Waſſer. Dieſe erſte Beobachtung wurde 
am 28. Juni Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr in Schleißheim 
angeſtellt. Bei bedecktem Himmel und leichtem Nordoſtwind betrug 
die Temperatur ＋ 20 R. Die Unterſchiede in dem Feuchtigkeits⸗ 
grade der Luft find nach dieſer Unterſuchung nicht unbedeutend; fie 
ſtehen im Verhältniß von 4:5: 6 oder den Waſſergehalt der Luft 
über dem Brachfelde — 100 geſetzt, iſt der des Eſparſettefeldes —= 125, 
der der Wieſe = 150. Da die Beobachtungen ganz gleichzeitig und 
daher unter gleichen Verhältniſſen angeſtellt wurden, ſo konnen die 
Unterſchiede im Waſſergehalt der Luft nur von dem Einfluß des 
Bodens herrühren. Hierdurch beftätigt ſich die von Vogel früher 
nachgewieſene Vermehrung des Waſſerdunſtes der Luft durch eine 
vegetabile Decke im Vergleiche zur vegetationsloſen Oberfläche. 

Cortſetzung folgt.) 


i Vieh zucht. 
Wollmarkts⸗Betrachtungen von A. Kriebel. 
Vortrag, gehalten im Schleſiſchen Schafzüchterverein am 21. Februar 1870. 

Unter dem Titel: Wollmarkts⸗- Betrachtungen iſt eine 
Brochure von A. Kriebel erſchienen, welche außer den bekannten, 
ſchon fo häufig vernommenen Klagen über den ſchlimmen Zuſtand 
des Breslauer Wollmarktes und den Mitteln zur Abhilfe derſelben 
beſonders Betrachtungen enthält über die moderne Schafzucht Richtung, 
und ganz ſpeciell darüber, welches Zuchtmaterial zur Erreichung 
höherer Zwecke in Anwendung zu bringen ſei. 

Wir konnen uns hier nur auf die Beſprechung des letzteren 
Punktes beſchränken, da der erſtere eine Frage betrifft, welche für 
uns ſchon dadurch erledigt iſt, daß der Schafzüchteroerein bereits in 
ſeiner Sitzung vom 6. December 1869 ein Comité ernannt hat, 
welches dieſe Frage zum Austrage zu bringen beſtimmt war und 
welches darüber noch heute Bericht erſtatten wird. 

Der übrige Theil der Kriebel' chen Schrift geht dahin, daß 
empfohlen wird, eine milde, leicht waſchbare Tuchwolle zu produciren, 
welche für den Tuchfabrikanten den hoͤchſten Werth habe und ſomit 
von demſelben auch gut bezahlt werden könne und würde. Herr 
Kriebel fiellt nun Betrachtungen über die früheren und die jetzigen 


werth 1000 Pfd. der luſttrocknen Subſtanz angenommen ſei; dadurch! Züchtungs-Methoden an; er verwirft die frühere einfeitige Richtung, 
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auf Feinheit und die gewöhnlich damit verbundene Schwächung der 
körperlichen Organiſation des Schafes, ebenſo tadelt er aber die Ueber⸗ 
treibung in der Maſſe durch Anwendung unedlen Negretti-Blutes, 
reſp. der Rambouillets und der Southdowns. 

Im Gegentheil verlangt er die Rückkehr zum edlen Merino⸗Blut, 
allein mit Berückſichtigung guter, kräftiger Körperformen. Er ver⸗ 
wirft die bloße Superelecta und meint, daß eine leidliche Electa, 
ſelbſt gute Prima genüge, um gute Preiſe zu erlangen. Nur müſſe 
eben dieſe Wolle nicht zu ſchweißig ſein. 

Er führt uns nun ſeine ganze Thätigkeit als Schafzüchter ſeit 
länger als 30 Jahren vor Augen, und kommt endlich darauf hinaus, 
daß er dem Leſer die Anwendung Leutewitzer Böcke empfiehlt, 
welche alles das leiſten würden, was der Schafzüchter verlangen 
kann, — gute, große Figur, viel Wolle und gute Wolle. 

Wenn Herr Kriebel Recht hat, fo wäre alle Noth der Schaf: 
züchter am Ende; man dürfte nur nach Leutewitz gehen, dort mög⸗ 
lichſt theure Böcke kaufen (denn die zu geringeren Preiſen genügen 
ihm auch nicht, S. 58) und die Sache wäre gemacht. 

„Daß man durch Anwendung der Leutewitzer Böcke eine „grobe“ 
Heerde nicht „verfeinern“ kann — ſagt er wortlich — iſt ſelbſtredend, 
und es wäre widerſinnig, für dieſen Zweck in Leutewitz Böcke kaufen 
zu wollen.“ Wo es aber darauf ankommt (wie in den derzeitigen 
Verhältniſſen Schlesiens meiſtentheils), unvollkommene Figuren in der 
Nachzucht zu verbeſſern und Wollreichthum, vollkommenen Beſatz und 
leichte Waſchbarkeit in die Heerden zu bringen, ohne bezüglich des 
reinen, entſchiedenen Tuchwoll⸗Charakters auch nur das Geringſte zu 
riskiren, da bin ich durch „Leutewitzer Böcke ſtets und überall zum 
Zwecke gelangt“ ꝛc. — 

Wir fühlen uns nicht berufen, für irgend eine beſtimmte Schäferei 
Partei zu ergreifen, müſſen aber voch geſtetzen, daß wir dieſes unbe⸗ 
dingte Lob nicht ohne Weiteres acceptiren können, und zwar deshalb 
nicht, weil wir theils auf mehreren Schafſchauen Leutewitzer Thiere 
geſehen, aber außerdem erfahren haben, daß verſchiedene Züchter mit 
> 19 9 25 keineswegs ſo zufrieden geweſen ſind, wie uns Herr Krie— 

el jagt. 

Nur einen einzigen anderen Bock läßt er paſſiren, und zwar 
einen Lenſchower, durch den er früher gute Erfolge erreicht haben will. 

Darüber können wir uns gar nicht wundern; denn wir ſind aller: 
dings der Anſicht, daß man in Lenſchow wahrſcheinlich noch beſſere 
Eigenſchaften als in Leutewitz finden wird, — wenn wir damit auch 
noch nicht ausſprechen wollen, daß deshalb mit Lenſchower Böcken 
Alles zu erreichen ſei. 

Es giebt nun einmal auch in der Schafzucht nichts abſolut Voll⸗ 
kommenes, vielmehr findet man überall Gutes und weniger Gutes, 
und je nach dem Bedürfniß möge der Züchter fein Material wählen. 

Ich würde mich als Züchter nicht einen Augenblick bedenken, ſelbſt 
heute, wo wir ſichtlich wieder der Edelzucht zuſtreben, auf edles Ne— 
grettiblut wieder edles Electoral zu ſetzen, um dadurch nicht nur 
Figuren, ſondern auch ſolche Wolle zu erreichen, daß ſie der Woll⸗ 
händler gut bezahlen kann. — Allein ich würde in die größte Ver⸗ 
legenheit gerathen, wenn ich gerade die Heerde bezeichnen ſollte, welche 
das abſolut beſte Zuchtmaterial enthält. 

Wenn Herr Kriebel durch Paarung von Leutewitzer Böcken 
(niemals unter Prima) mit hochfeinen ſchleſiſchen Eleetorals (a 50 
Pfund Lebendgewicht) den Erfolg erreicht hat, daß die Nachkommen 
3 ½ Pfd. durchſchnittlich zweite Electa, a 90 Thlr., ſcheeren, fo iſt 
dies eine Sache, die ſich nicht beſtreiten läßt; allein dann moͤchten 
auch wohl mehr die Mütter als die Väter an dieſer Erſcheinung 
ſchuld ſein, da die Leutewitzer Böcke wohl kaum Wolle von 90 Thlr. 
nach jetzigen Marktpreiſen tragen. 

Wir ſchließen dieſe Betrachtung, um nicht weiter in Polemik zu 
gerathen, welche wir gern vermeiden moͤchten. Bollmann. 


Schlachtgewicht eines Negretti⸗Hammels. 


Von dem mir befreundeten Beſitzer einer bekannten Negretti⸗ 
Heerde wurde mir in dieſen Tagen ein Hammel zum Präſent ge: 
macht. Ich halte es, zur Aufklärung über die Fleiſchproductions⸗ 
fähigkeit einer gut und zweckmäßig gezüchteten Negrettiheerde wohl 
der Mühe werth, nachfolgende Zahlen der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Der Hammel, 3 Jahr alt, aus der großen Hammelheerde aller: 
dings ausgewählt, war nicht gemäſtet, ſondern hatte das gewöhn⸗ 
liche Hammelfutter, Schlempe, Heu und Stroh, gefreſſen und wog 
lebendig, nach 12 ſtändiger Futterentziehung, 128 Pfd. 

Geſchlachtet ergab derſelbe: 


Fleiſch und Kopee ff 64½ Pfd. 

Talg ER (/ ( 9 2 

Fell mit Wolle 19 E 
Eingeweide 27 A. Körte. 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


Die heroiſchen Gifte in der Thierheilkunde. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
VI. Colchiein und Veratrin. 

Zwei andere Giftpflanzen, deren Gifte in die Klaſſe der Herz: 
gifte gezählt werden, find Colchicum autumnale (Herbſtzeitloſe) 
und Veratrum album (weiße Nießwurz). Die Herbſtzeitloſe, 
als wildwachſende Pflanze, iſt faſt überall in Deutſchland auf feuch⸗ 
ten Wieſen anzutreffen, und ihre Blüthe iſt der letzte Schmuck der⸗ 
ſelben. Erſt im kommenden Frühjahr bringt ſie Blätter und Früchte. 
Alle ihre Theile ſind giftig, doch iſt es vorherrſchend die Zwiebel, 
und dieſe wirkt wiederum bedeutend ſtärker im getrockneten als im 
friſchen Zuſtande. Das wirkſamſte Princip iſt ein Altaloid, Colchicin, 
welches zu den gefährlihften Giften gerechnet werden muß und ſich 

am reichlichſten in der Zwiebel vorfindet. 

Die Vergiftungen unter den Thieren erfolgen meiſt dadurch, daß 
weidende Rinder und andere Thiere dieſe Blumen mit abfreſſen, und, 
wo dieſe Pflanze in Menge vorkommt, auch am ebeſten eintreten 
können. Bisweilen werden auch ihre Zwiebelknollen ausgegraben, 
beſonders da, wo ſie durch ihre Menge läſtig wird oder wo man 
ihren Standort in Ackerland verwandelt. Werden dieſelben nun auf 
Wege oder an Orte geworfen, wo vorüber getriebene Thiere, Schweine, 
Schafe ꝛc. ſie leicht finden können, fo wird auch dadurch Veranlaſſung 
zu Vergiftungen durch Colchieum gegeben; endlich kann dieſelbe auch 
auf medicinalem Wege in Folge von Verabreichung zu großer Dofen 
der Colchicin enthaltenden Präparate ſtattfinden. 

Alle Theile der Herbſtzeitloſe haben einen ſcharf bittern Ge: 
ſchmack und irritirende Eigenſchaften, beſonders aber wiederum die 
Zwiebel im getrockneten Zuſtande. Die irritirenden Wirkungen über⸗ 
wiegen die narkotiſchen bedeutend, ſo daß das Gift dieſer Pflanze 
von Einigen in die Klaſſe der irritirenden Gifte gerechnet wird. — 
Die wahrnehmbaren Symptome dieſer Vergiftung find folgende: 
Die ſcharfen Wirkungen äußern ſich ſofort durch Röthung der Maul: 
ſchleimhaut, es ſtellt ſich Drang zum Erbrechen ein, heftige Kolik⸗ 
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ſchmerzen entſtehen, und der Anfangs gelind auftretende Durchfall 
nimmt im weitern Verlauf einen heftigen Charakter an. Die nar⸗ 
cotiſche Wirkung äußert ſich in Schwäche, verbunden mit Schwindel, 
welchem gänzliche Betäubung und Delirien folgen, von Convulſionen 
begleitet. Vor Allem aber ſind verminderte Herzthätigkeit und kleiner 
Puls bemerkbar. 

Gewöhnlich treten dieſe Erſcheinungen nach 2 bis 3 Stunden 
ein; doch iſt dies von der Menge und der Art der Pflanzentheile 
abhängig. Eben davon hängt es auch ab, ob das Thier noch zu 
retten ſei oder nicht; denn in ſchweren Fällen iſt der Tod meiſt un: 
vermeidlich und erfolgt oft ſchon innerhalb eines Tages. 

Das Colchiein, ein gelbliches Pulver, iſt im freien Zuſtande 
bedeutend giftiger als im gebundenen, und nach angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen genügt ſchon eine Doſis von ½ Gran, um den Tod herbei: 
zuführen. Es kann demnach dem Aconitin an die Seite geſtellt 
werden. 

Bei der Section zeigen ſich die irritirenden Eigenſchaften beſon⸗ 
ders an Magen und Darmcanal, an welchen oft Eechymoſen 
(Blutaustretungen) und wahre Entzündung wahrzunehmen ſind. — 
Das Blut iſt dunkel und dickflüſſig. Gegenmittel find außer Jod: 
löſung und Tannin beſonders ſchleimige Getränke und Opiate und, 
um die Gehirnaffection zu mäßigen, Hautreize und Begießungen mit 
kaltem Waſſer. 

In der Thierheilkunde findet der weingeiſtige Auszug aus den 
Zwiebeln jetzt weniger Anwendung, hoͤchſtens nur noch bei Harnver⸗ 
haltungen, Waſſerſucht und ſolchen Krankheiten, wo eine Reizung der 
Hinterleibsorgane behufs Einleitung der Heilung nothwendig wird. 
Doch giebt es hierfür beſſere Mittel, welche dem genannten Zweck 
entſprechender und weniger gefährlich ſind. 

Seltener ſind Vergiftungen durch Veratrum album, da dieſe 
Pflanze nur an gewiſſen Orten wächſt. Es können dieſelben daher 
meiſt nur auf medicinalem Wege erfolgen. Doch iſt dieſe Pflanze 
weit giftiger als die vorgenannte, da bei geringerer Doſis der Tod 
ſchon nach wenigen Stunden erfolgt. Das wirkſame Princip, das 
Alkaloid Veratrin, iſt ein weißes kryſtalliniſches Pulver, welchem neben 
heftiger örtlicher Reizung lähmende Wirkungen auf Gehirn, Rücken⸗ 
mark und Herz eigen ſind und letztere ſich auch auf die willkürlichen 
Muskeln erſtrecken. 

Auf die Haut gebracht, verurſacht es Jucken und vermindert das 
Gefühl. Bringt man es in die Naſe, ſo erregt es heftiges Nieſen. 
Hinſich lich eines Vergleiches zwiſchen Colchiein und Veratrin in 
Bezug ihres Einfluſſes auf die Herzthätigkeit ergiebt ſich, daß letzteres 
eine weit größere Depreſſton ausübt, dagegen die Durchfälle hier nie 
fo heftig auftreten als bei erſterem. Mit der Lähmung des Herzens 
tritt bei Vergiftungen durch Veratrum der Tod ein. Die Behand: 
lung richtet ſich nach der Menge der genoſſenen Pflanzentheile und 
iſt derjenigen gleich, welche bei Vergiftungen durch Aconitin angegeben 
worden iſt. 

Indem ich hiermit meine Betrachtungen über die heroiſchen Gifte 
unter den Vegetabilien ſchließe, fei es mir geſtattet, einen kurzen Rück⸗ 
blick zu thun, indem ich dem Speciellen das Allgemeine folgen laſſe, 
weil ſich dadurch eine weit genauere und richtigere Ueberſicht gewin⸗ 
nen läßt. Ich will hierbei nur kurz die beiden Fragen beantworten: 
Welches find die eigentlichen heroiſchen Gifte? In welcher Beziehung 
hinſichtlich ihrer Wirkungen ſtehen ſie zu einander? 

Der heroiſchen Gifte find wenige und find als die Träger der: 
ſelben Nux vomica, die Amygdaleen und Prunus-Arten, Atropa 
Belladonna, Papaver somniferum und Digitalis purpurea anzu⸗ 
ſehen, will man, ſo kann man Colchieum autumnale und Veratrum 
album noch dazu rechnen, obwohl dies, ſtreng genommen, heut nicht 
mehr der Fall iſt. Allerdings habe ich bei Abhandlung derſelben 


noch viele andere Giftpflanzen namentlich aufgeführt und einer bald 


eingehenderen, bald oberflächlicheren Betrachtung, je nach ihren gifti— 
gen Eigenſchaften und ihrem Vorkommen, unterworfen, welche nicht 
zu den Heroen gerechnet werden dürfen; aber da gerade dieſe Pflan: 
zen eine weit größere Verbreitung haben, dadurch alſo auch am 
eheſten Urſache zu Vergiftungen geben und in ihren Wirkungen ſich 
bald mehr bald weniger den eigentlich zu betrachtenden nähern, ſo 
lag es einmal ſchon dieſerhalb nahe, auch fie zu erörtern, ſodann 
aber forderte es auch das Intereſſe jedes Viehbeſitzers, da die Be— 
kanntſchaft mit dieſen Giftpflanzen noch lange keine allgemeine, meiſt 
nur eine oberflächliche, keineswegs aber eine gründliche iſt. Gleich: 
zeitig konnten dem Viehbeſitzer aber auch die für dieſe Vergiftungs⸗ 
fälle geeigneten Gegenmittel an die Hand gegeben werden, was ſonſt 
in ſo umfaſſender Weiſe nicht möglich geweſen wäre. 

Was nun die zweite Frage betrifft, ſo läßt ſich die Antwort 
leicht aus dem Speciellen entnehmen, wo die Wirkungen einer ges 
nauen Betrachtung unterworfen ſind; auch iſt bereits in der Einlei⸗ 
tung auf dieſelben hingewieſen worden. — Sämmtliche angeführte 
Gifte, ſowobl die heroiſchen als auch die anderen, gehören in die 
Klaſſe der narcotiſchen Gifte, welche in eigentliche narcotiſche und 
in ſcharf⸗narcotiſche unterſchieden werden. Die eigentlichen nareotiſchen 
Gifte ſcheiden ſich wieder in zwei Unterabtheilungen, je nachdem ihre 
Wirkungen ſich beſonders auf das Gehirn oder Rückenmark erſtrecken. 
Zu den Gehirngiften (Cerebralia) gehören das Opium und das 
Haſchiſch; unter die Ruͤckenmarksgifte (Spinalia) wird das Strychnin 
gezählt. Obwohl bei dieſen die narcotiſche Wirkung beſonders her⸗ 
vortritt, ſo ſind ihnen dennoch auch nicht irritirende Eigenſchaften 
abzuſprechen, wie aus dem Speciellen hervorgeht. 

Zu den ſcharf narcotſſchen oder Gehirn: und Rückenmarksgiften 
(Cerebrospinalia) gehören bei Weitem die meiſten der genannten 
Gifte, nur mit dem Unterſchiede, daß bei einzelnen die narcotiſche 
Wirkung die irritirende überwiegt, auch umgekehrt, oder endlich beide 
in faſt gleichem Grade auftreten und dadurch zu den gefährlichſten 
werden. Jedoch iſt zu bemerken, daß fie nicht, wie die rein narco⸗ 
tiſchen Gifte, ausſchließlich auf Gehirn und Rückenmark wirken, fon: 
dern neben dieſen entweder noch auf Athmung und Kreislauf, oder 
auf das ganze Nervenſyſtem ftörend einwirken. Zu den letzteren ges 
hort die Blauſäure. Was aber dieſe Gruppe noch beſonders charak— 
teriſirt, iſt zweierlei: Während nämlich die einen beſonders auf die 
Pupille und den Nervus vagus einwirken, wozu ſämmtliche Solaneen 
zu rechnen ſind, äußern die anderen ihre lähmende Wirkung auf die 
Herzthätigkeit und werden dieſerbalb mit dem Namen „Herzgifte“ 
bezeichnet. Welche von den aufgeführten Giftpflanzen dahin gehören, 
iſt bei der eingehenden Betrachtung angegeben; ebenſo iſt es nicht 
nöthig, hier noch einmal auf die Behandlung zurückzublicken. 


Allgemeines. 


Ueber den Betrieb und die richtige Stellung der Dreſch⸗ 
Maſchinen. c 

Beim Betriebe der Dreſch-Maſchinen, ſei es durch thieriſche oder 

Dampfkraft, finden ſich in der Praxis gar manche Anſtände, wo ent: 

weder der Druſch nicht rein erfolgt, oder aber ein geringeres Quan⸗ 

tum verarbeitet wird, als es der Größe der Maſchine angemeſſen 


iſt, daher Zeit und Geld mit vergeblichen Verſuchen verſchwendet 
wird. Es dürfte daher den Landwirthen, welche kleinere Maſchinen 
mit Roßbetrieb befigen — denn diejenigen, welche mit Dampf und 
größeren Maſchinen arbeiten, haben wohl ſtets einen ſachverſtändigen 
Monteur — nicht unangenehm ſein, wenn wir auszugsweiſe das⸗ 
jenige wiederzugeben verſuchen, was über dieſen Gegenſtand von 
Perels in der Zeitſchr. d. landw. Centr.⸗Vereins d. Prov. Sachſen 
Nr. 10, 1869, mitgetheilt worden iſt. 

Bei den Dreſch⸗Maſchinen iſt die richtige Einſtellung in dem 
Maße erſchwert, als die Zahl der Factoren, welche den Gang der: 
ſelben beeinfluſſen, vergrößert wird. Betrachten wir zunächſt den 
Arbeitsmodus der Dreſch⸗Maſchinen. Das auszudreſchende Getreide 
wird in den Zwiſchenraum der ſchnell rotirenden Trommel und des 
Korbes eingeführt, wobei die Schlagleiſten der Trommel das Getreide 
erfaffen und fo an der Drehung theilnehmen laſſen, oder mit anderen 
Worten, dem Getreide die Umfangsgeſchwindigkeit der Trommel er⸗ 
theilen, bis es am Ende des Dreſchkorbes in tangentieller Richtung 
abgeführt wird. Die Umfangsgeſchwindigkeit der Trommel erhält 
bei Göpelbetrieb etwa 800 Umdrehungen in der Minute, während 
bei Dampfbetrieb über 1000 Umdrehungen ſtattfinden. Mit dieſer 
Geſchwindigkeit bewegen ſich die Schlagleiſten der Trommel, und 
annähernd mit derſelben das auszudreſchende Getreide; daſſelbe ſchlägt 
hierbei gegen den Dreſchkorb, deſſen Stellung eine feſte iſt, ſo daß 
die Geſchwindigkeit des in Bewegung begriffenen Getreides aufge- 
hoben wird. Wir ſehen daraus, welchen hervorragenden Einfluß 
die an und für ſich ſchon hohe Geſchwindigkeit auf den Dreſchproceß 
ausübt. 

Je näher nun der Korb gegen die Trommel herangeſtellt wird, 
deſto kräftiger werden die Aehren gegen die in dem Korbe befind⸗ 
lichen Leiſten geſchlagen; eine zu nahe Stellung führt demnach leicht 
ein Zerſchlagen oder Beſchädigen der Körner herbei, während eine zu 
weite Abſtellung mangelhaften Reindruſch zur Folge hat. — Eine 
zu nahe Stellung führt ferner den ganz erheblichen Uebelſtand mit 
ſich, daß der Durchgangsraum des zu dreſchenden Getreides verengt, 
daß ſomit die quantitative Leiſtung verringert wird. Um dieſe letz⸗ 
tere moͤglichſt hoch zu bringen, muß der Grundſatz aufgeſtellt werden, 
daß der Korb fo weit wie irgend möglich von der Trommel abge— 
ſtellt werde, d. h. fo weit, daß beim geringſten weiteren Abjlellen 
der Reindruſch aufhört; denn nur bei Befolgung dieſer Regel wird 
die Maſchine ihre groͤßte Leiſtungsfähigkeit entwickeln können. 

Wir erſehen aus Obigem, welchen bedeutenden Einfluß die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Trommel auf den Dreſchproceß ausübt; mit Er⸗ 
höhung derſelben iſt man demnach, vorausgeſetzt, daß die disponible 
Betriebskraft dies zuläßt, im Stande, den Korb moͤglichſt weit ab 
von der Trommel zu ſtellen und fo die Leiſtung zu erhöhen. Man 
gelangt jedoch bold an die Grenze, wo aus äußeren Rückſichten eine 
Erhöhung der Geſchwindigkeit nicht mehr rathſam iſt. Durch die 
Centrifugalkraft erhalten die einzelnen Theile der Trommel, namentlich 
die Schlagleiſten und deren Verbindungen mit den Scheiben, eine 
außerordentlich hohe Spannung, die oft gefahrbringende Brüche, z. B. 
das Abfliegen von Schlagleiſten zur Folge hat, ungerechnet die Ab⸗ 
nutzung der Lager durch das Warmlaufen und den dann entſtehenden 
ſchlottrigen Gang nach längerem Gebrauch; dies iſt die Veranlaſſung, 
daß man einen ſchnelleren Umſchwung als den angegebenen nicht 
in Anwendung bringt. 8 

Ein fernerer Factor, welcher den Dreſchproceß erheblich beeinflußt, 
iſt die Art und Beſchaffenheit der zu dreſchenden Frucht. Schoten⸗ 
früchte, wie Raps, Erbſen ꝛc., laſſen ſich weit leichter von ihren Um⸗ 
hüllungen trennen als Getreidefrüchte, bei welchen häufig die Körner 
außerordentlich feſt in den Aehren ſitzen. Bei erſteren wird demnach 
der Schlag weit ſchwächer ſein können; die ſtarke Bewegung der 
Fruchtarten in der Dreſchmaſchine bewirkt faſt ſtets ein Ausdreſchen. 
Der Korb kann demnach ſehr weit von der Trommel abgeſtellt wers 
den, was bereits aus dem Grunde erwünſcht iſt, weil das Stroh 
bei den genannten Fruchtarten meiſtens außerordentlich voluminss iſt 
und demnach bei enger Stellung nur ſchwer und in zu geringen 
Quantitäten den Raum zwiſchen Trommel und Korb paſſiren würde. 

Um ein leichtes Erfaſſen dieſer Fruchtarten von den Schlagleiſten 
der Trommel zu bewirken, empfiehlt es ſich ferner, die obere Stel: 
lung des Korbes ſehr weit zu wählen, weil andernfalls die Einleger 
ſtets mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Wenn ſich auch nie⸗ 
mals genaue Regeln Aber die Weite der Stellung geben laſſen, die 
für alle Verhältniſſe paſſen, ſo läßt ſich doch als empfehlungswerth 
aufſtellen, daß man die Eintrittsöffnung der zu dreſchenden Schoten⸗ 
frucht, d. h. die obere Entfernung des Dreſchkorbes von der Trommel, 
auf etwa 4 Zoll wählt; in der Mitte beträgt die Entfernung etwa 
2½ Zoll, unten 2 Zoll. Für Cerealien beträgt die obere Ent⸗ 
fernung etwa 2—2½½ Zoll, die mittlere ½ —1 Zoll, die untere 
5 — a Zoll. d 
l Bel mangelhafter Leiſtung der Dreſchmaſchine wird es wohl mei⸗ 
ſtentheils daran liegen, daß der Dreſchkorb nicht parallel mit den 
Schlagleiſten ſich befindet, ſo daß, wenn erſterer ſich irgend wie nach 
außen oder innen verzogen hat, ungleiche Entfernungen entſtehen 
müſſen, durch welche dann ein Reindruſch niemals erfolgen kann. — 
Ein Verziehen der Schlagleiſten an der Dreſchtrommel tritt bei den 
neueren, außerordentlich ſoliden Gonftructionen faſt niemals ein. 

Man nimmt in der Regel an, daß Goößeloreſchmaſchinen, durch 
2 Pferde betrieben, 24 Zoll breite Trommeln erhalten können, durch 
3 und 4 Pferde, Trommeln bis zu 36 Zoll Breite; werden Dreſch⸗ 
maſchinen durch Dampf in Bewegung geſetzt, ſo wendet man ſechs 
Pferdekraft an bei 48 Zoll, 8 Pferdekraft bei 54 Zoll und 10 Pferde⸗ 
kraft bei 60 Zoll Trommelbreite, wobei jedoch durch die angegebene 
Betriebskraft gleichzeitig die Reinigungswerke mit in Betrieb geſetzt 
werden. f 
Auch die Art und Weiſe des Einlegens kann einen erheblichen 
Einfluß auf die quantitative Leiſtung der Dreſchmaſchinen ausüben. 
Das Einlegen darf nicht, wie es fo häufig geſchieht, intermittirend 
— unterbrochen — ſondern es muß continuirlich — ununterbrochen 
— erfolgen; es müſſen, unmittelbar aufeinander folgend, derartige 
Partien des Getreides eingegeben werden, daß die Trommel ſſets 
vollſtändig beſchäftigt iſt. Bei unterbrochenem Einlegen tritt zwiſchen 
je zwei Einführungen eine mehr oder minder lange Pauſe, d. h. ein 
Leergang der Trommel ein; es findet in dieſer Zeit keine Arbeit ftatt 
und wird ſomit die Leiſtung verringert. Das plötzliche Einlegen groͤ⸗ 
ßerer Partien veranlaßt außerdem eine momentane Verlangſamung 
der Bewegung, Stöße, Erſchütterungen, wohl auch Brüche und dem: 
nach unnöthigen Kraſtverbrauch und Verſäumniſſe. F. 


Gerechtigkeit für die Landwirthſchaft. 


Nachdem Herr Elsner v. Gronow — Kalinowitz in einer Reihe 
von Aufſätzen darauf hingewieſen hatte, daß Gerechtigkeit für die 
Landwirthſchaft nur dadurch zu erlangen ſei, daß die Intereſſenver⸗ 
tretung der Landwirthſchaft auch einen angemeſſenen Rückhalt in den 
geſetzgebenden Körperſchaften fände, nachdem er gezeigt hatte, daß 
dieſe Forderung der Gerechtigkeit für das bedeutendſte Gewerbe des 


— 
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Staates ein neutraler Boden ſei, auf welchem ſich alle volitiſchen 
Parteien einigen könnten, haben bei Gelegenheit des dritten Congreſſes 
Norddeutſcher Landwirthe Berathungen unter dem Vorſitz des Ein⸗ 
gangs gedachten Herrn ſtattgefunden, deren Reſultat die nachſtehende 
Reſolution iſt: 

Die Unterzeichneten ſtellen folgende im Intereſſe des Grund⸗ 
beſitzes und der Landwirthſchaft zu erſtrebende Zielpunkte auf; ſie 
wenden ſich an alle Gewerbsgenoſſen und Freunde der Landwirth⸗ 
ſchaft im Norddeutſchen Bunde mit dem Erſuchen, für die Errei— 
chung derſelben einzuſtehen. 

1. Es iſt auf eine gleichmäßige Vertheilung der directen und 
indirecten Steuern hinzuwirken, damit der bis jetzt über⸗ 
bürdete Grundbeſitz auf gerechtem Wege entlaſtet werde. 
Das von uns unbedingt anerkannte Freihandels⸗ 
ſyſtem darf nicht länger einſeitig zum Nachtheil des Grund— 
befiped ausgebeutet werden. 

Die Landwirthſchaft nimmmt keinen beſonderen 
Schutz für ihre Produete in Anſpruch, fordert da⸗ 
gegen auch die freie Einfuhr der ihr nöthigen Bedürfniſſe, 
wie Eiſen, Bekleidungsgegenſtände u. ſ. w. 

Es iſt daher auf eine ſchrittweiſe Verminderung der die 
Landwirthſchaft ſchädigenden Einfuhrzölle hinzuwirken. 

3. Alle unſer Gewerbe behindernden inneren Schranken, na⸗ 
mentlich die Schlacht- und Mahlſteuer, find zu beſeitigen. 
4. Alle Frachtſätze des inneren Verkehrs find denen des Durch⸗ 
gangs⸗Verkehrs gleich zu ſet zen. 
Die Entſchädigungen für die vom Grundbeſitze im Frieden 
wie im Kriege aufzubringenden Naturalleiſtungen (Einquar⸗ 
tierungen, Lieferungen, Vorſpann) ſind baldigſt zu gewäh—⸗ 
ren und ſo zu ermeſſen, daß ſie von der ganzen Nation 
in gleichem Verhältniſſe getragen werden. 
6. Die Koſten beim Uebergang der Immobilien von einer Hand 
in die andere ſind erheblich zu vermindern. 
7. Die Bevormundung des Staates, welche ſich namentlich im 
Credit⸗ und Verſicherungsweſen zum Nachtheil der ländlichen 
Beoslkerung geltend macht, muß aufhören. 
Bei Reorganiſation der Kreisordnung und ländlichen Pos 
lizei⸗Verwaltung iſt eine Koſten⸗Vermehru nd eine neue 
Belaſtung des Grundbeſitzes zu vermeiden. 

9. Da bei der zu erſtrebenden Decentraliſation und Selbſtver⸗ 
waltung eine Entlaſtung der Staatskaſſe eintritt, ſo iſt ein 
entſprechender Theil der Grund: und Gebäudeſteuer den 
Provinzen und Kreiſen zu überweiſen. 

Wir erſuchen alle landwirthſchaftlichen Vereine, in ihren Bezirken 
dahin zu wirken, daß große wie kleine Grundbeſitzer ſich für die 
oben genannten Grundlagen einer Vertretung landwirthſchaftlicher 
Intereſſen erklären. 

Berlin, den 18. Februar 1870. 
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und wird ſich, wenn das Frühjahr noch ungünſtig ſein Neale ſchwer davon 
erholen. Honig und Wachs werden nur zu hohen Preiſen zu erlangen 
ſein. Unſeres Erachtens nach wird ein preuß. Quart Honig mindeſtens 
auf 1 Thlr. zu ſtehen kommen. 

Trotzdem, daß wir jetzt milderes Wetter haben, ſind doch noch viele 
Waſſerpumpen feſt verfroren und können ſelbſt mit glühenden Eiſenſtangen 
noch nicht aufgetbaut werden. — Unſere Befürchtungen in Betreff 
des Erfrierens von Kartoffeln und Rüben treffen ein. Am beſten waren 
die in Gruben eingewinterten geborgen. Die in Mieten liegenden 
find oft nicht genügend bedeckt geweſen, daher das Erſrieren. Am wenig⸗ 
ſten Verluſt wird in den kegelförmigen Mieten wahrgenommen. Erfrorene 
Kartoffeln und Rüben können für jede Viehgattung benutzt werden, wenn 
man ſie im harten Zuſtande ſtampft, in Bottichen oder Erdgruben vor dem 
Zutritt der almoſpbäriſchen Luft ſchützt und ſie der Gährung überläßt. 
Nachdem dieſelbe erfolgt, find fie trocken und können ohne Bedenken ver⸗ 
füttert werden. Bei Zutritt der Luft tritt die faulige Gährung ein und 
und dieſe befördert ſchnell die Zerſetzung des Mehlſtoffs. C. K. 


— . — nn nn nn nn nn msn m 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 25. Februar. [Vom Congreſſe norddeutſcher 
Landwirthe.] Am Donnerftag, den 17. d., wurde vor Eintritt in 
die Tagesordnung und ohne Discujiton ein Antrag verworfen, der auf 
perſönliche Vorlegung und Befürwortung der Congreßbeſchlüſſe beim Kö: 
nige durch eine beſondere Commiſſion gerichtet war, desgleichen ein Zuſatz⸗ 
antrag zu der am Mittwoch erledigten Frage der landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſenvertretung, deſſen Tendenz auf Einwirkung ſeitens einer zu wäh⸗ 
lenden Commiſſion auf Abänderung der Zollgeſeze Amerika's und Ruß⸗ 
lands durch Vermittelung des Bundeskanzler⸗Amtes hinauslief Die 
ee in welche die Verſammlun ee eintrat, betraf das 
Grundered kwefen, d ane de heiten Congreſſes Nordd. 
Landwirthe hatte für daſſelbe eine umfaſſende Vorlage von einer aus den 
Herren v. Saenger (Grabowo), Wilmanns (Berlin), v. Behr (Schmol⸗ 
dow), Becker (Greifswald), Holtz (Altmarrin), Knoblauch (Magdeburg) 
beſtehenden Commiſſion bearbeiten laſſen. Dieſe Vorlage lautet in ihren 
Hauptpunkten, wie folgt: 

) Die Vereinigung der landſchaftlichen Credit⸗Verbände zu gemein: 
ſchaftlichen Creditoperationen iſt nur in Beziehung auf zukünftige 
Operationen zuläſſig und auch bei dieſen ne die Garantie der bereits 
vorhandenen Fonds ausgeſchloſſen bleiben. 2) Die Vereinigung zu 
allen Creditoperationen, namentlich zur Emiſſion von Pfandbriefen unter 
gemeinſchaftlicher Garantie und einheitlicher Bezeichnung, erſcheint nach 
den thatſächlich beſtehenden Verhältniſſen zur Zeit nicht durchführbar. 
Dagegen ſind ſchon jetzt nachfolgende Reformen dringend zu empfehlen: 
a. dab die Landſchaften bei Pfandbrief⸗Darlehnen den Grundbeſitzern auf 
Antrag anſtatt der Pfandbriefe deren Valuta nach einem zwiſchen ihnen 
und den Darlehnsnehmern in jedem einzelnen Falle zu vereinbarenden 
Courſe gewähren. Behufs beſſerer Verwerthung der auf dieſe Weiſe von 
den Landſchaften zu erwerbenden Pfandbriefe würde in Berlin eine Cen⸗ 
tralſtelle zu errichten ſein, welche den Verkauf an der Börſe im Auf⸗ 
trage und für Rechnung der einzelnen Landſchaften in den geeigneten Zeit⸗ 
punkten bewirkt; b. daß die Landſchaften die fälligen Coupons ihrer Pfand⸗ 
briefe 10 jeder Zeit einlöſen und die Einlöſung für einander durch die 
Gentralitelle übernehmen. 3) Für die Centralſtelle wird die in Berlin 
domicilirende Landſchaft (die Kür⸗ und Neumärkiſche Ritterſchaft) vorge⸗ 
ſchlagen. 4) Von großer Wichtigkeit iſt ferner die Einführung einer ge⸗ 
ordneten Amortiſation in einer bankmäßigen Vermittelung der Zins⸗ 
jeblung bei Individual⸗Hypotheken. Auch hierfür bieten die landſchaft⸗ 
lichen Verbände in folgender Weiſe geeignete Anknüpfungspunkte: a. Mit 
jeder Landſchaft wird eine Hypotheken⸗Tilgungskaſſe verbunden, wie 
eine ſolche für Weſtpreußen bereits in Ausſicht genommen iſt; b. ſie ver⸗ 
mittelt die Amortiſation von Individual⸗Hypotheken, ein klagbares Recht 
gegen die Grundbeſitzer auf Zahlung der Annuitäten ſteht ihr nicht zu; 
wenn die Zahlung ausbleibt, jo macht fie dem beiheiligten Gläubiger 
davon Mittheilung; dieſem bleibt es e die Hypothek zu kün⸗ 
digen; c. der Grundbeſitzer kann nach ſeiner Wahl entweder alle oder nur 
einzelne Hypotheken amortiſiren; d. die gezahlten Amortiſationsraten ſind 
Abzahlungen auf diejenige Hypothek, für welche die Tilgung ſtipulirt iſt, 
haften alſo dem Gläubiger für alle Ausfälle bei der Subhaltation; e. die 
Beſtände der Tilgungskaſſe ſind in depoſitalmäßig ſicheren Hypotheken an⸗ 
zulegen; k. ſobald die eingezahlten Amortiſationsraten den Betrag ein: 
jähriger Zinſen erreichen, übernimmt die Tilgungskaſſe auf Antrag der 
Betheiligten die Vermittelung der Zinszahlung. Ueber die einzelnen Zins⸗ 
raten werden den Gläubigern auf den Inhaber lautende Coupons er⸗ 
theilt. In dem zur Erneuerung der Coupons auszugebenden Talon ver⸗ 
pflichtet ſich die Tilgungskaſſe, dem Inhaber am Fälligkeitstermine des 
letzten ausgegebenen Coupons eine neue Coupon⸗Serie unter der Bedin⸗ 
gung auszureichen, daß der Schuldner in der Zwiſchenzeit die zu deren 
Deckung erforderlichen Zinſen eingezahlt hat. Wenn der Schuldner die 
Zinſen nicht pünktlich zahlt, ſo hat die Tilgungskaſſe dem Gläubiger dies 
mitzutheilen; ihr ſelbſt ſteht ein Klagerecht nicht zu; g. die Tilgungskaſſe 
übernimmt die Vermittelung der Zinszahlung auch für ſolche Hypotheken, 
welche nicht an der Amortiſation Theil nehmen, wenn die Zinſen halb⸗ 
jährig pränumerando eingezahlt werden; b. die Tilgungskaſſen übernehmen 
für einander die Einlöſung der fälligen Coupons und gründen zu dem 
Zwecke in Berlin eine Centralſtelle. — 5) Die Vermittelung der Zins: 
zahlung durch die Tilgungskaſſen macht es nothwendig, daß die letzteren 
innerhalb ihrer Bezirke eine möglichſt große Zahl von Agenturen ſich 
ſchaffen, und zu dieſem Zwecke wird vorzugsweiſe eine Verbindung mit 
den Kreis⸗Communal⸗ oder den Sparkaſſen ins Auge zu fallen fein. — 
6) Die Commiſſion ſchließt ſich dem von dem Landes⸗Oeconomie⸗Collegium 
einſtimmig geſtellten Antrage an die königl. Staatsregierung an, daß zur 
Vorberathung der auf eine Vereinigung der Landſchaften gerichteten Vor⸗ 
ſchläge eine gemeinſchaftliche Conferenz der General⸗Landſchafts⸗Directionen 


lin. 8 — Li ae veranlaßt werde. f 

Frhr 5 Pier 155 EN ; ne gr an 7 5 Der Referent, Stadtrichter Wilmanns, erörterte und empfahl dieſe 
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Provinzial-Berichte. 

H. Dyhernfurth, 20. Februar. Heute hatte der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein eine etwas Allehnte Phyſtognomie angenommen, nachdem 
zuvor der Herr Vorſttzende die geihäftlihen Mittheilungen erledigt hatte. 
Herr Rittergutsbeſtzer Nagel auf Gr.⸗Ausker ſprach nämlich über die 
Ernährung der Pflanzen und hob für heute den Sauerſtoff, Stickstoff und 
Koblenſtoff hervor. Obgleich der Redner feinen Vortrag durch chemiſche 
Experimente zu erläutern und intereſſanter zu machen verſuchte, fo möch⸗ 
ten wir doch in Frage ſtellen, ob er die Points, d. h. den Punkt, worauf 
es in einem landwirthſchaftlichen Vereine, der theilweiſe aus Ruſtical⸗ 
Mitgliedern beiteht, ankommt, erreicht habe; ob ein „placet in pleno“ er 
zielt worden ſein wird. — Wir begründen unſern Zweifel ſchon dadurch, 
daß wir bei der Discuſſion vernehmen konnten, daß einzelne Ausdrücke und 
Begriffe nicht richtig aufgefaßt worden waren. — Wenn auch ein großer 
Theil der Vereinsgenoſſen (wozu auch Referent gehört), die Fortſetzung 
des heutigen Vortrages freudig begrüßen und dafür Dank wiſſen wird, ſo 
dürfte doch der fromme Wunſch nicht verheimlicht werden, daß bald darauf 
ein populär gehaltener Vortrag aus dem Gebiete der Landwirthſchaft die: 

enigen Thei eee möge, welche in der heutigen Sitzung 
beim beſten Willen ein reges Intereſſe nicht zeigen konnten. 


. NE BERN NON 
Aus dem Kreife Neumarkt, 24. Februar. „Matheis (Matthäus) 
bricht's Eis, hat er keins ſo macht er ſich eins!“ Dieſes volksthümliche 
Sprichwort iſt heut zur Wahrheit geworden, es iſt ernſtlich Thauwetter 
eingetreten. Der Thermometer zeigte heut Mittag 12 Uhr 4%“ Wärme 
nach Reaumur und die ungeahnte ärme lockte ſelbſt die Bienen, freilich 
nur ſehr vereinzelt, aus ihrem langen Gefängniß hervor, um einen kleinen 
e ug zu halten. Die Bienenzüchter werden heuer gar viele 
eichen haben; ſelbſt ſehr forgfältige Züchter haben Abgänge. Rach un⸗ 
ſeren näheren Unterſuchungen finden wir, daß auch in dieſem Jahre bei 
der enormen Kälte, die wir am 7. d. M. hatten, ein großer Theil der Bie⸗ 
noölter in Folge mangelhafter Bauart der Dzierzonbeuten geſtorben 
And, Es wird dies überall da der Fall ſein, wo die Fluglöcher, ſtatt unten 
am Boden, in der Mitte der Beuten angebracht find. 5 
Die ſcharfen Oſtwinde, welche direct auf die Fluglöcher gewirkt, haben 
die in der Nähe derſelben liegenden Bienen in Erſtarrung verſetzt und 5 
3 ganze 7 er dem Tode verfallen. Die ſchleſiſche Bienenzucht 
at dadurch auf jahrelange Zeit hinaus einen gewaltigen Schlag erhalten 


Subvention des Real⸗ und des kaufmänniſchen Perſonaleredites, reſp. 
Mobiliarcredites ins Auge, indem er auf die Verhältniſſe der privilegirten 
preußiſchen Hauptbank hinwies und ben Satz betonte: „Wenn nicht 
eine Aufſaugung des Capitales und demnächſt eine Ueber⸗ 
leitung deſſelben in gewiſſe, nicht der Befruchtung des Ge⸗ 
ſammtverkehrs, ſondern dem Vortheile nur einer Claſſe von 
Induſtriellen dienenden Canäle ſtattfinden ſolle, jo müſſe 
die durch das Bankweſen zu erzielende Verkehrserleichterung 
allen Staatsangehbrigen in gleichem Maße zugänglich ge⸗ 
macht werden.“ Am J. Januar 1872 trete der Zeitpunkt ein, an 
welchem die Staatsre r Hr Recht der Kündigung des Privilegiums 
der preußiſchen Hauptbank gewinne, und von dieſem Rechte müſſe ſie noth⸗ 
wendig zur Beſſerung der Verhältniffe Gebrauch machen, womöglich voll⸗ 
ſtändige Bankfreiheit herſtellen, unter welcher allein der landwirthſchaftliche 
Credit zur vollen Entfaltung gelangen würde. Die Bank habe das Pri⸗ 
vilegium, die aus den Generaldepoſitorien überſchüſſigen Gelder gegen 
einen höchſt geringen Zinsfuß zu empfangen, und dieſe über 20 Millionen 
Thaler betragenden Gelder würden lediglich zur Unterſtützung des com⸗ 
merciellen Credites verwandt. Ein ungeheurer Vortheil würde dem Boden⸗ 
credit durch die Beſtimmung erwachſen, daß ferner mindeſtens die Hälfte 
dieſer Gelder, alſo ca. 10 Millionen, zur Errichtung einer dann ohne 
Schwierigkeiten mit 100 Millionen arbeitenden Hypothekenbank verwendet, 
reſp. zur Dispoſition geſtellt würden. In ähnlichem Sinne ſprachen 
Regierungsrath Haffer und andere Redner. Mit beſonderen Anſchau⸗ 
ungen treten u. A. hervor om t 
einer freien landwirthſchaftlichen Vereinigung zu Creditzwecken die Acqui⸗ 
ſition der Seehandlung wünſchte, mit dem Rechte, fundirte, zinstragende 
kleine Noten ausgeben, dagegen Hypotheken als Sicherheit deponiren zu 
können; Herr Schönfeld, der die Gründung landwirthſchaftlicher Credit⸗ 
genoſſenſchaften und Beſeitigung aller noch beſtehenden Hinderniſſe zur 
Bildung ſolcher Verbände verlangte; Herr Juſtizrath Schmidt, der es 
beklagte, daß die Landwirthe ihre Renten bisher anderen Leuten gegeben 
und ſich dadurch das ſchwere Zinsjoch aufgeladen hätten, ſtatt unterein⸗ 
ander zu leihen und ſo den Werth von Grund und Boden gegen einander 
einzuſetzen; endlich Herr Director Roſenbaum, der das Project einer 
Grundverſicherungsbank vorlegte, als radicalſte Rettung aber die Verwirk⸗ 
lichung des Gedankens hinſtellte, daß der 
Rechte wie auf die Fundirung durch Gold 
dirung durch Grund und 


und Silber auch auf die Fun⸗ 


ierauf bezüglichen Concurrenzpreisſchrift und ſtellte folgenden Antrag: 


1 


weſen auf der Tagesordnung. 
Herrn Poſſart, dahin gehend, „der Congreß möge ſich ſchlüſſig machen, 
daß den landwirthſchaftlichen bführ i timmt 
Procentſatzes ihrer jahrlichen Einnahmen an die Hilfsvereine für invalide 
landwirthſchaftliche Beamte und deren Familien, den i 
greſſes aber eine rege Theilnahme an dieſen Vereinen, eine Zuwendung 
von Schenkungen an dieſelben und eine Anregung zu Benutzung der Le⸗ 
bensverſicherung unter den Oeconomiebeamten empfohlen werde“, ſowie 
über folgenden Antrag des Herrn Seidel, „den Reichstag aufzufordern, 


Herr Sombart, welcher als Centralorgan | h 


Staat mit mindeſtens demſelben 


oden unverzinsliches Papiergeld ausgeben 
ſollte. — Herr v. Benda ſprach hierauf in eindringlicher ne da ihm 
die Angelegenheit behufs — — 9 Beſchluſſes noch nicht reif erſcheine, 
die günſtige Finanzlage des Congreſſes dies geſtatte und er ſich eine größere 

örderung der Angelegenheit hiervon verſpreche, für das Ausſchreiben einer 


Der Ausſchuß wird beauftragt, aus ſeinen de Fonds ein 

Preisausſchreiben zu veranlaſſen für die beſte Abhandlung über fol⸗ 

gende Fragen; ö ; 

1) Sit die Concentration der Preußiſchen Pfandbriefinſtitute (deren 
Entſtehung und Fortentwickelung darzuſtellen iſt) in ein allge⸗ 
meines Landescreditinſtitut mit oder ohne Staatsgarantie wün⸗ 
ſchenswerth und durchführbar? 

2) Unter welchen Bedingungen, Modalitäten und innerhalb welcher 
Grenzen iſt die Einrichtung eines ſolchen Centralinſtituts zweck 
mäßig und ausführbar? 

3) Welche Vortheile hat der Grundbeſitz von einer ſolchen Einrich- 


tung zu erwarten? 5 . . 
Der Ausſchuß wird ermächtigt, alles hierauf Bezügliche u ver⸗ 
anlaſſen und wird dem nächſten Congreſſe über das Ergebniß Bericht 


erſtatten. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen; desgleichen ein von 


den Herren Schumacher, Wilmanns, Becker und Sombart einge⸗ 
reichter Antrag, dahin lautend: - 


Der Congreß beſchließt: Ver 2 
Eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern zu ernennen, welche 
die von Rodbertus— Jagetzow aufgeſtellte Renten⸗Theorie, 
ſowie ſeine Anſichten über die Verbindung von Mobiliar⸗ mit 
Ae e d 1 begutachten, die Gutachten dem 

erfafſer mitzutheilen, und ihre Arbeiten zu veröffentlichen bat. 

Desgleichen folgender Antrag der Herren Becker, Sombart, Wil⸗ 


manns, Schumacher: 


Der Congreß beſchließt; 5 b 
vom Bundeskanzleramt ſtatiſtiſche Ermittelungen des Betrages 
ſämmtlicher in den auf dem ganzen Bundesgebiete angelegten 
Hypothekenbüchern eingetragenen Grundſchulden nach Capital 
und nach Rente und unter Hervorhebung des Unterſchieds, ob 
ländliche oder ſtädtiſche Grundſtücke belaſtet find, zu erbitten. 1 
Endlich wurde der Antrag des Herrn Wilmanus mit den ad 2, 3 


und 4 von den Herren Haffer, v. Wedemeyer und v. Behr gewünſch⸗ 
ten Ergänzungen und den ad 6 von Herrn v. Wedell und ad 7 von Herrn 
ra Behr vorgeſchlagenen Zuſätzen in nachſtehender Faſſung mit großer 

ajorität 
erörterten Punkte der Hauptvorlage des Ausſchuſſes eine beſondere Ab⸗ 
ſtimmung erfolgte: 


Fun Beſchluſſe erhoben, ohne daß vorher über die Eingangs 


1) gu der Vorlage der von dem zweiten Congreſſe Norddeutſcher 
Landwirthe eingeſetzten Commiſſion für das Creditweſen ſeine 
Yuftimmung zu erklären. 
Die Königlich Preußiſche Staats⸗Regierung zu erſuchen, in Aus⸗ 
übung des ihr nach der Bankordnung — 1 Rechtes vom 
1. Januar 1872 ab entweder volle Bankfreiheit zu gewähren 
oder durch Kündigung der Privilegien der Preußiſchen Bank die 
Herſtellung voller Bankfreiheit anzubahnen oder aber die Credit: 
Erleichterungen der Königlichen Hauptbank dem Grundbeſitze in 
leichem Maße wie dem Handel und der Induſtrie zuzuwenden. 
ie Königlich Preußiſche Staats⸗Regierung zu erſuchen, ſoſort 
nach Schluß des Reichstages reſp. Zollparlaments die Landes⸗ 
Vertretung zu einer außerordentlichen u einzuberufen, um 
die Berathungen des Geſetzes, betreffend den Erwerb des Grund⸗ 
eigenthums ꝛc. und der Grundbuch⸗Ordnung, zu Ende zu führen; 
4) feinen Ausſchuß zu beauftragen, für den Fall, wenn die Landes⸗ 
vertretung zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammenberufen 
wird, an das Herrenhaus eine Petition zu richten, in welchet 
um bedeutende Herabſetzung der Koſten und Einführung der nur 
dadurch möglichen e Umſchreibung jeder Ceſſion im 
Hypothekenbuche gebeten wird. ; 2 
5) Bei dem Bundesrathe, event. bei dem Reichstage, um die Auf⸗ 
nahme einer Beſtimmung in das Strafgeſetzbuch für den Nord⸗ 
deutſchen Bund zu bitten, daß Grundbeſitzer, welche nach behän⸗ 
digter Hypothekenklage in betrügeriſcher Abſicht Pertinenzſtücke 
oder Früchte des verpfändeten Grundſtückes bei Seite ſchaffen 
oder zum Nachtheile der Realgläub ger Scheinverträge über das 
Pfandobject abſchließen, nach Analogie der Vorſchriften über den 
betrüglichen Bankerott mit Zuchthaus beſtraft werden. l 
6) Die Königlich Preußiſche Staats⸗Regierung zu erſuchen, diejenigen 
Zweige des Realeredits, welche jebt vom Miniſterium des Innern 
reſſortiren, dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zuzuwenden. 
7) Der Congreß wiederholt ſeinen vorjährigen Beſchluß, „daß die 
Gründung von Grund⸗Credit⸗Anſtalten möglichſt erleichtert werde, 
und zwar durch Aufſtellung geſetzlicher Normativ⸗Bedingungen, 
auf deren Baſis ohne Privilegien, aber auch ohne ſtaatliche Be⸗ 
vormundung im Wege der Vergeſellſchaftung unter den 3 
fachſten Formen die Befriedigung des Creditbedürfniſſes erſtrebt 
werden kann. 5 
Am Freitag, den 18. d., ſtand die Debatte über das Verſicherungs⸗ 
Zuvor aber wurde über einen Antrag des 


9 


3) 


Vereinen die Abführung eines beſtimmten 


Mitgliedern des Con⸗ 


a, die Strafen für Holzdiebſtahl zu verſchärſen, dieſelben mindeſtens den 
Strafen für Diebſtahl an Feldfrüchten gleichzuſtellen, b. ſtrenge Strafen 
für die Devaſtation von zur Subhaſtation kommenden Grundſtücken feſt⸗ 
zuſetzen“ verhandelt. Beide Anträge wurden abgelehnt. — Referent für 
das Verſicherungsweſen war Herr Brüggemann (Berlin), Correferent 
Herr Landrath v. Meyer. An der Generaldebatte betheiliglen ſich u. A. 
die Herren Hofrath Brüggemann (Aachen), v. Knebel (Döberitz), 
Mühlenbeck, v. Kräwell, v. Laer. Nach lebhafter Specialdebatte 
wurden folgende, im Allgemeinen mit den Vorſchlägen der Commiſſion 
des Ausſchuſſes übereinſtimmende Reſolutionen angenommen: - 

„) Für den Umfang des Norddeutſchen Bundes muß die Conceſſioni⸗ 
rung fortfallen. Die Bundesgeſetzgebung hat Normativ⸗ Bedingungen 
für das Verſicherungsweſen feſtzuſtellen. Die betreffenden Bundesregie⸗ 
rungen haben die Pflicht, zu prüfen, ob dieſe Normativbedingungen von 
den einzelnen Geſellſchaften inne gehalten werden. — 2) Für außerhalb 
Norddeutſchlands domicilirte Berfberungs- Unternehmer ift die Conceſſio⸗ 
nirung auch ferner nothwendig. — 3) Es iſt erforderlich, daß hinſichtlich 
der Controle und Strafbarkeit alle Verſicherungsanſtalten den gleichen Be⸗ 
ſtimmungen der allgemeinen Verſicherungs⸗Geſetzgebung unterworfen wer⸗ 
den. — 4) Inſoſern die offentlichen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften durch 
ihre Reglements das Recht haben oder erhalten, für die Immobiliar⸗Ver⸗ 
ſicherung Staats⸗ und Gemeindebeamte zu benutzen, ſteht dem nichts ent⸗ 

egen. Eine weitere Benutzung der Staats- und Communalbeamten zu 
‚reden irgend welcher Verjiterungsanftalten iſt nicht zu geſtatten. 5) Zur 

ontrole des Verſicherungsweſens iſt eine beſonders organiſirte dauernde 
Behörde (event. ſachverſtändige oder durch Zuziehung Sachverſtändiger zu 
berathende Behörde) einzuſetzen. 6) Die Beſtimmung des Preuß. Allgem. 
Landrechts, daß die Feuerverſicherung nicht zu einem Gewinn für den Ver⸗ 
ſicherten führen datf iſt in die Bundesgeſetzgebung aufzunehmen. — 7) Es 
iſt wünſchenswerth, daß die Strafbarkeit der Ueberverſicherung in dem zu 
emanirenden Verſicherungsgeſetze für den Norddeutſchen Bund nach den 
Beſtimmungen der jetzt beſtehenden Preußiſchen Verſicherungs⸗Geſetzgebung 
aufrecht erhalten bleibt. — 8) Bei Waarenlagern und anderen zum Ver⸗ 
kaufe oder zum Verbrauche beſtimmten Vorräthen, deren Beſtand und Werth 
dem Wechſel unterliegt, iſt die Verſicherung bis auf den muthmaßlich 
öchften Betrag, welcher nach dem Umfange des Geſchäfts, der Production, 
des Bedarfs anzunehmen ſteht, zuläſſig. — 9) Es iſt nicht wünſchens⸗ 
werth, daß eine präventive, noch auch, daß eine reſtrictive polizeiliche 
Controle gegen die Ueberverſicherung ſtattfindet.“ 

Außerdem wurde noch folgender Antrag des Herrn Bueck (Stan⸗ 

naitſchen) zum Beſchluß erhoben: 25 5 

„Der Congreß beſchließt, an die Miniſterien der Finanzen, des 
Handels und des Innern eine Petition des dane An zu richten, dahin 
zu wirken, daß die am 4. September 1869 erlaſſene Anweiſung zur Aus⸗ 
führung der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund, in welcher 
ſich die Beſtimmung befindet, daß Verſicherungs⸗Agenten, ſobald fie ihr 
Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, abgeſehen von den für ihr 
ſtehendes Gewerbe zu entrichtenden Steuern, auch noch einen Gewerbe⸗ 
ſchein löfen und dafür eine beſondere Steuer von 16 Thlr. erlegen ſollen, 
baldigſt zurückgenommen werde.“ : 

Die Berathung über die Verſicherungsbedingungen und, das Hagel: 
verſicherungsweſen wurde auf den Antrag des Herrn Dr. Wilckens von 
der Tagesordnung abgeſetzt. 

Jamitten der Speclal⸗Discuſſion über das Verſicherungsweſen trat der 
Bundeskanzler Graf Bismarck in den Saal; derſelbe wurde von dem 


Vorſitzenden und der Verſammlung auf das Lebhafteſte begrüßt. Cr ers 
riff ſogleich das Wort, ſprach feinen Dank für den Empfang und fein 
en darüber aus, daß es ihm nicht vergönnt geweſen ſei, den Be⸗ 
rathungen des Congreſſes häufiger beizuwohnen. Es liege dies ausſchließ⸗ 
lich an den überhäuften Geſchäften, ſonſt wäre es ſeine Pflicht als Bundes⸗ 
kanzler geweſen, den Berathungen des Congreſſes, bei welchen jo wichtige 
Intereſſen verhandelt würden, nicht fern zu bleiben. Außerdem hätte eine 
ſolche Betheiligung auch feinen perſönlichen Bedürfniſſen entſprochen, da 
er der Hebung der Landwirthſchaft ſchon von früber Jugend an feine 
Sympathieen gewidmet habe. Die Verſammlung möge daraus ſchließen, 
welchen großen Werth er auf die Verhandlungen lege und wie ſehr er 
bedaure, ſich denſelben fernhalten zu müſſen, wie überhaupt ſich dem Des 
rufe der Landwirihſchaft nicht in dem Maße widmen zu können, als er 
dies wünſche. (Lebhaftes Bravo.) 

Unmittelbar nach dem Eintritte des Bundeskanzlers hatten die Herren 
Schumacher und Sombart den Antrag eingebracht, „der Ausſchuß 
möge in directer Vorſtellung beim Bundeskanzleramte die 
Verſtärkung der Bundesrathscommiſſion für Handel und 
Gewerbe durch einen geeigneten Vertreter des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes befürworten“. Herr v. Sänger ſetzte dieſen 
Antrag als erſten Gegenſtand der Tagesordnung am Sonnabend feſt, 
worauf der Bundeskanzler ſich nochmals erhob und bat, es nicht als 
Mangel an Theilnahme deuten zu wollen, wenn er bei Berathung dieſes 
Antrages nicht erſcheinen würde. Denſelben ohne ſofortige Beantwortung 
zu laſſen, würde ihm unangemeſſen erſcheinen, eine Zuſage aber könne er 
ohne vorberige Anhörung der Befehle des Königs, der Anſichten ſeiner 
Collegen und des Bundesrathes, ſowie ohne Erwägung der Finanzfrage, 
nicht geben. — Herr v. Sänger dankte für dieſe wohlwollende Aeußerung, 

die Verſammlung brach in ein dreimaliges Hoch auf den Bundeskanzler 
aus und — derſelbe entfernte ſich. — Noch iſt zu erwähnen, daß in dieſer 
Sitzung die Neuwahlen der Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes ſtatt⸗ 
fanden. Es wurden gewählt die Herren: v. Sänger, v. Benda, v. We: 
dell, Graf Lippe, Sombart, Noodt, Wilmanns, Schumacher, 
Rüder, v. Behr, v. Rath, v. Lenthe. Außerdem haben Stimmen 
ohne ed Majorität erhalten die Herren: Richter (Schreitlaken), 
ogge, Elsner v. Gronow, Bertelsmann, Bueck v. Schor⸗ 
emmer, Holtz⸗Altmarrin, Korn, Niendorf, Profeſſor Becker, 
v. Wedemeyer, Dr. Bauer. 

Am Sonnabend, den 19. d., fand die Schlußſitzung des dritten 
Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe ſtatt. Die Reigen der Mitglieder, 
welche bis auf über 700 angewachſen waren, hatten ſich bereits ftart ge⸗ 
lichtet. Nachdem Herr v. Saenger die Sitzung eröffnet hatte, verkündigte 
er zunächſt das Ergebniß der am 18. vollzogenen Ausſchußwahl. Hierauf 
Sch 1 — 85 von Benda folgendes, vom Bundeskanzler eingegangene 

reiben: 

„Ew. Hochwohlgeboren haben die Güte gehabt, mir zuzuſagen, daß 

Sie in der morgen ſtattfindenden Sitzung des landwirthſchaftlichen Con⸗ 

geiles meine perſönliche Stellung zu dem heut geſtellten dringlichen 

nirage auf Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen im Bun⸗ 
desrathe erläutern würden. — Nachdem dies am Schluß der heutigen 

Sitzung von meiner Seite inſoweit geſchehen iſt, wie ich im Augenblicke 

dazu im Stande war, werden Sie aus der Art, wie ich mich ausſprach, 

bereits den Schluß gezogen haben, daß nach meiner perſönlichen Auffaſ⸗ 

- fung der Anſpruch auf Vertretung der Landwirthſchaft im Bundesrathe, 

und namentlich in dem des Zollvereins, ein begründeter iſt. Ich erlaube 

mir hinzuzufügen, daß ich meine Bemühungen, dieſem Anſpruche die 
amtliche Anerkennung und Erfüllung zu gewinnen, bereits begonnen 
habe und bitte Sie, dem landwirthſchaftlichen Congreſſe hiervon Mitthei⸗ 
. machen. Aa 
kit ausgezeichneter Hochachtung bin ich Ew. Hochwohlgeboren erge⸗ 
benſter v. Bismarck.“ 

N. Folge dieſes Schreibens wurde der von den Herren Schumacher 
und Sombart geſtellte Antrag (j. Freitagſitzung) von der Tagesordnung 
abgeſetzt, ein Antrag des Herrn Schumacher dagegen „die Frage, ob und 
in welcher Reihenfolge der Berathungsgegenſtände das Verſicherungsweſen 
auf dem nächſten Congreſſe zur Berathung geſtellt werden ſolle, dem Aus: 
ſchuſſe zu überlaſſen“, nach kurzer Debatte mit großer Majorität angenom⸗ 
men, nachdem ein von Herrn Knauer geſtellter Antrag, die Hagelverſiche⸗ 
rung in dem nächſten Congreſſe unbedingt zur Berathung zu ſtellen, ab⸗ 
gelehnt worden war. 

Hierauf wurde die Discuſſion über die auf der Tagesordnung ſtehende 
Münzfrage eröffnet. Herr Referent Sombart hatte zu derſelben folgen⸗ 
den Antrag eingebracht: 

Der Congreß beſchließt: : 

die geſetzliche ann des Münzweſens auf Grund reiner 
decimaler Theilung iſt ein dringendes Bedürfniß für die Sand: 
wirthſchaft im Norddeutſchen Bundesgebiete; bis dahin, daß dieſe 
erfolgt, iſt die obligatoriſche Einführung der Maß⸗ und Ge⸗ 
wichtsordnung auszuſetzen. 

Derſelbe wurde nach eingehender Befürwortung des Antragſtellers mit 
großer Majorität angenommen. 

Ein demnächſt noch von Herrn Schönfeld Namens 10 ſchleſiſcher 
Bauernvereine eingebrachter Antrag auf Vermehrung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Wanderlehrer wird von dem Vorſitzenden als Unterlage für 
die weiteren Berathungen des mit dieſem Gegenſtande ſchon von dem erſten 
Congreſſe betrauten Ausſchuſſes entgegen genommen und darauf zum letz⸗ 
ten Gegenſtande der Tagesordnung „Reform der Wegebau⸗Ord⸗ 
nung“ übergegangen. Referent über dieſelbe war Herr Dr. Wilckens 
(Bogarib). Derſelbe hatte zu dieſer Frage einen äußerſt umfangreichen, 
in 12 Hauptpunkte gefaßten Antrag mit ebenſo umfaſſenden Motiven ein⸗ 
gereicht, über welchen er in eingehender Weiſe ſprach. 5 

Dieſem Antrage gegenüber ſtand der der Herren v. Meyer (Helpe) 
und v. Knebel (Döberitz) „die Staats⸗ reſp. Bundesregierung aufzufor⸗ 
dern, im Wege der Geſeßgebung baldmöglichſt 1) die Frage von der Nach⸗ 
barn⸗ und Kreishilfe, 2) das Expropriationsrecht für den Bau nicht chauſ⸗ 
ſirter Wege betreffs Grundes und Bodens wie Baumaterials und 3) den 
Vegi des Wegebaubezirkes feſtſtellen zu laſſen.“ 

ußerdem gingen während der an Klagen über den ſchlechten Zuſtand 

ze namentlich in Preußen, ſehr reihen Discuſſion noch verſchiedeue 
nträge ein. 

ndlich wurde folgender Antrag der Herren Flügge und v. Krae⸗ 

well angenommen: 5 5 

„Die Regelung der Geſetzgebung, betreffend den Wegebau im Bereiche 

des Norddeutſchen Bundes, iſt ein dringendes Bedürfniß. Der dritte 

Congreß Norddeutſcher Landwirthe beauftragt den Ausſchuß: 5 

1) die vom Referenten zur Wegebau⸗Ordnung sub 1 bis 12 geſtell⸗ 

ten Anträge ſowie ſämmtliche während der Discuſſion von Mit⸗ 
0 des Congreſſes 7 — Anträge zu prüfen, mit der 
efugniß, zu dieſem Zwecke eine beſondere Commiſſion zu ernennen, 

2) ſich behufs Prüfung der Bedürfniſſe im Wege⸗, Canal⸗ und 

lußbauweſen mit dem deutſchen Handelstage und dem Central⸗ 
verein für Regelung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt 
in Verbindung zu ſetzen, 

3) G ſeiner Prüfung dem nächſten Congreſſe zu unter⸗ 

reiten.“ 

Herr Dr. Wilckens erklärte ſich mit dieſem Antrage einverſtanden 
berg ig feinigen zurück. Die Tagesordnung des Congreſſes war bier: 
mit erledigt. 

Herr v. Saenger ergriff hierauf das Wort zur Schlußrede, in welcher 
er auf die wachſende Bedeutung des Congreſſes, die u. A. auch in dem 
wiederholten Erſcheinen des Kronprinzen, ſowie in dem Beſuche und den 
Erklärungen des Bundeskanzlers zum Ausdrucke gelangt ſei; ferner auf 
die Bedeutſamkeit der Arbeiten des Congreſſes, welche den Ernſt ſeines 
Strebens bekundeten, hinwies. Er warnte aber auch vor allzu kühnen 
Hoffnungen, da der größte ſtrategiſche Fehler darin beſtehe, zu früh über 
den Sieg zu jubeln. 

In beredten Worten gedachte demnächſt Herr v. Wedell der hohen 
Verdienſte der beiden Präſidenten, der Herren von Saenger und von 
Benda, ſowie des Geſchäftsführers Herrn Noodt, denen er ein Hoch! 
ausbrachte, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Nachdem die Gefeierten hierfür gedankt und Herr v. Dieſt ein Hoch! 
auf den König ausgebracht hatte, verkündete Herrn v. Saenger den 
Schluß des 3. Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe. 


Das neue Krainiſche Bienen⸗Etabliſſement zu Poganitz in Krain 
wird mit 1. Mai 1870 eröffnet, von welchem Zeitpunkte an die Expedition von krainiſchen 
Originalſtöcken, Schwärmen verſchiedener Größen, Bienenköniginnen, ſowie der von J. 

ch allen Gegenden des In⸗ 
und Anslandes ausgeführt wird. — Beſtellungen und Anfragen wollen an die Herrſchafts⸗ 
gerichtet werden, 8 


mann neuerfundenen ſchiebbaren Stehrahmen⸗Lagerſtöcken na 


anitz bei Rudolfswert (Oeſterreich) Krain 


inhabung Po 
pe e Programme und Preiscourants zu haben find, 


auch aus 
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Vereinsweſen. 


12. Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins im Kreiſe Neumarkt. 
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten und Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes hielt der Schriftführer einen Vortrag über die bei Ge⸗ 
legenheit der XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
zu Breslau vom 9. bis 15. Mai c. in der Section „Bienenzucht“ behan⸗ 
delten Fragen. Folgendes waren die Hauptmomente aus demſelben: 

Vor Beginn der Verhandlungen überreichte der Delegirte des Prager 
Dzierzon⸗Bienenzüchter⸗Vereins, Kaplan Tiſchler aus Böhmen, dem Hrn. 
Pfarrer Dzierzon ein prächtiges Ehrenmitglieds⸗Tiplom im Auftrage 
des von ihm vertretenen Vereins. 

Die erſte Frage der Tagesordnung: Welche Bedeutung hat die Hruſch⸗ 
ka'ſche Honigwaben⸗Entleerungsmaſchine für die Bienenzucht? leitete Pfar er 
Dzierzon ein. Er erwähnte, daß dieſe für die Bienenzucht von höchſter 
Bedeutung iſt, denn 1. wird an Material geſpart, 2. können die Bienen 
reicher eintragen, 3. wird das Blumenmehl, welches einen unentbehrlichen 
Nahrungsſtoff der Bienen bildet, geſchont, 4. wurde hervorgehoben, daß 
der Honig in Folge der Maſchinenbenutzung viel reiner gewonnen wird, 
5. daß ganz alte Waben noch zur Honigeinſammlung gebraucht werden 
konnen, 6. durch Conſervirung der Arbeiterwaben wird die Drohnenerbrü⸗ 
tung auf das möglichſt geringſte Maß beſchränkt. : 

Zweite Frage: Welche Conſtruction dieſer Maſchine hat ſich bis jetzt 
am beiten bewährt? Referent Lehrer Kunz aus Jägendorf ſtellte an eine 
praktiſche Honigwaben⸗Entleerungsmaſchine folgende Anforderungen; 1. Ein: 
fachheit der Conſtruction, 2. ſoll eine ſolche Maſchine ſo conſtruirt ſein, 
daß der Honig nicht verdirbt, alſo nicht mit leicht orydirenden Metallen 


in Berührung kommt, 3. daß die Waben nicht zerreißen, 4. muß fie nicht 


zu theuer, 5. auch leicht transportabel ſein. 

„Dritte Frage: Was kann der Land» und Forſtwirth zur Hebung der 
Bienenzucht beitragen? Referent Rechnungsrath Schneider aus Proskau 
begründet, daß Forſt⸗ und Landwirthe ſehr viel zur Hebung der Bienen⸗ 
nat beitragen können. Der Forſtwirth baue Haſelnuß, Faulbaum, Acazie, 

horn, Erle, Weide, Ulme, Rilſter, Kaſtanie, wilde Obſtbäume, der Land⸗ 
wirth Raps, Buchweizen, Senf, Mohn, Wicken, Pferdebohnen, Esparſette, 
ſchwediſchen und weißen Klee. 5 

Vierte Frage: Sind die in der preußiſchen Monarchie giltigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über Bienenzucht ausreichend zum Schutze derſelben? 
Referent Kreisgerichtsrath Stelzer aus Lauban trug ſeine Anſichten dar⸗ 
über vor und begründete dieſelben. Seine Anträge ſind der Wanderver⸗ 
ſammlung deutſcher Bienenwirthe in Nürnberg zur Berathung unterbreitet 
worden. 

Fünfte Frage: Wie ſind Klotzbeuten rationell zu behandeln? Referent 
Cantor Fluche aus Rackſchütz: Sollen Klotzbeuten rationell behandelt 
werden, ſo daß ſie reichen Gewinn abwerfen, dürfen ſie im Frühjahr nicht 
zu zeitig und auch nicht zu ſcharf beſchnitten werden. Erſt bei eingetre⸗ 
tener Volltracht kann aus den Stöcken das Entbehrliche genommen werden. 

Sechſte Frage: Wie geht man am beſten und ſicherſten von dem Be⸗ 
triebe mit unbeweglichen Waben zu dem mit beweglichen über? Das Re⸗ 
ferat ging von der Anſicht aus, daß kein ſchneller Uebergang ſtattfinden 
darf; um dieſen ohne Gefährdung und ohne Nachtheile ausführen zu kön⸗ 
nen, dazu gehöre ein Meiſter. Da aber der, welcher zu dem beweglichen 
Bau übergehen will, noch kein Meiſter iſt, ſondern es erſt werden will, ſo 
räth es, vorſichtig und langſam zu verfahren; zuerſt einige Beuten mit 
leeren Waben zu verſehen und dann mit Trieblingen oder Schwärmen zu 
beſetzen, dort das Lehrgeld zu bezahlen und ſo allmälig überzugehen zu 
dem Betrieb mit beweglichem Bau. 5 

Siebente Frage: Läßt ſich durch rationelle Züchtung eine den größt⸗ 
möglichſten ir verſprechende Bienen⸗Culturrace bilden? Ref. Paſtor 
Schönfeld aus Tentſchel: Nach den Leiſtungen werden die Zuchtthiere 
im Allgemeinen gewählt. Von der leiſtungsfähigſten Bienenkönigin werde 
conſequent fortgezüchtet, dann wird man balo die höchſten Erträge errei⸗ 
chen. Ob die Bienenkönigin gelb, ob ſchwarz, ob italieniſch, halbitalieniſch, 
ob krainiſch, ob egyptiſch, innerhalb der Race muß immer wieder nach den 
Leiſtungen der Zuchtmütter gewählt werden. Man züchte, welche Race man 
will, aber man züchte nach Leiſtungen in der Race. 

Achte Frage: Welche neueren Erfahrungen ſind in den letzten Jahren 
auf dem Gebiete der Bienenzucht gemacht worden? Referent Oberſtlieut. 
v. Wedell aus Potsdam brachte nichts Neues, ſondern beſchrieb, wie ein 
Schwarm, der ſich in die Holzwand eines Hauſes eingelegt hatte, endlich von 
ihm herausgebracht worden ſei. C. K. 
—:.. ]ð V ] ͤ p p . , TERN 


Literatur. 


— Weihenſtephaner Jahrbuch, 1869. Herausgegeben von dem 
5 der königl. baieriſchen Central⸗Landwirthſchaftsſchule 
eihenſtephan. Mit der Anſicht von Weihenſtephan, ſowie mehreren 
lithographiſchen und xylographiſchen Tafeln und Tabellen. München, 
Druck der königl. Hofbuchdruckerei von E. Huber, 1869. 

Wenn an die landwirthſchaftlichen Schulen von Seiten der Landwirthe 
vorzugsweiſe diejenigen Anſprüche gemacht werden, daß wir von daher in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft über das Neueſte in unſerem Fache 
Nachricht erhalten und zwar ſolche Nachrichten, welche auf ſorgfältiger 
Prüfung neuerer Anſichten und Erſcheinungen beruhen, ſo können wir das 
vorliegende Jahrbuch allen Fachgenoſſen beſtens empfehlen, wenn wir den 
reichen Inhalt überblicken, der ſich über alle Hilfswiſſenſchaften der Land⸗ 
wirthſchaft erftredt. Wir finden unter Meteorologie: Klimatologiſche Be⸗ 
obachtungen von Dr. Meiſter. Unter Botanik: Die kryſtalliniſchen Ge⸗ 
bilde in den Blättern des Weinſtocks, von Dr. Holzner. Unter Pflanzen⸗ 
bau: Die Kartoffel und deren Cultur, mit beſonderer Rückſicht auf die 
Gühlich'ſche Methode, von Demſelben. Kartoffelbau nach Gülich's Vor⸗ 
ſchrift, von Dr. Homann. Den Waldfeldbau, von Bierdimpfel. Das 
kaltflüſſige Pfropfharz, nach Lucas. — Statik des Feldbaues: Die Dünger: 
berechnung auf wiſſenſchaftl. Grundlage, von Braungart. Das Pro⸗ 

ramm des Weihenſtephaner Verſuchfeldes (mit Plan), von Dr. Wenz. — 
hierzucht: Füͤtterungsverſuch mit volljährigen Hammeln zur Feſtſtellung 
des Beharrungsſutters und des Wollzuwachſes, von Dr. May. — Beob⸗ 
achtungen über die Entwickelung des Laichs der Salmarten, von Braun⸗ 
gart. — Thierheilkunde: Die Wurmkrankheiten des Magens und Darm⸗ 
canals bei den Schafen (die Bandwurmſeuche der Lämmer, die Magen⸗ 
würmerſeuche), von Dr. May. — Technologie: Mittheilungen von Dr. 
Lintner: 1) Der Brauereicurſus in Weihenſtephan. 2) Ueber das Ber: 
hältniß zwiſchen Zucker und Dertrin in der Bierwürze und die Vergähr⸗ 
barkeit des Dextrins. 3) Ueber die Anwendung der Kartoffelſtärke zur 
Bierfabrication. Das Malzverfahren in A. Dreher's Brauerei Stein⸗ 
bruch bei Peſth. J) Gasbeleuchtung auf dem Lande. — Hieran reihen ſich 
ne Geräthelunde, Betriebslehre, Volkswirthſchaft und eh ne 
richten. : F. 


— Neueſtes illuſtrirtes Taſchenbuch der Bierbrauerei. Mit Bes 
rückſichtigung der wichtigſten theoretiſchen Sätzen Nach eignen Erfahrungen 
und unter Benutzung der beiten Quelle. arbeitet von 9. Pfauth, ge⸗ 
prüfter Braumeiſter und Aſſiſtent für praktiſchen Brauereibetrieb an der 
Brauſchule zu Weihenſtephan. Mit zahlreichen Abbildungen. Stuttgart 
und Leipzig, Verlag von Cohen und Riſch, 1870. 

Nachdem wir dieſes Taſchenbuch durchgeleſen haben, können wir nicht 
umhin, den betreffenden Gewerbsgenoſſen es auch warm zu empfehlen, 
denn auf den 211 Seiten wird man für die Praxis mehr finden, wie in 
den weitläufigen Werken, welche über denſelben Gegenſtand verhandeln. 
Es zerfällt dieſes Werkchen in zwei Theile, nämlich in die Materialien 
lehre und den praktiſchen Brauereibetrieb, welcher wiederum die Münchner 
Braumethode, ſowie einige andere bemerkenswerthe Methoden ausführlich 
beſchreibt. Die Darſtellung iſt ſo praktiſch und leicht faßlich, daß man ſich 
gen auf günſtige Reſultate verlaſſen kann, wenn die Einrichtung der 

rauerei nebſt Zubehör uberhaupt dazu geeignet iſt, die Vorzüge eines 
Ui eine che zu erlangen. Die beigegebenen Lithographien zeigen deut⸗ 
ich eine ſolche ſacgemäße Anlage wie auch die dazu erforderlichen Ma⸗ 
ſchinen. Nächſtdem iſt aber auch das Wiſſenſchaftliche dieſes wichtigen 
Gewerbes in dieſem Buche nicht zurückgeſetzt, ſondern dem jetzigen Stand⸗ 
punkte der Chemie Rechnung getragen, ſo daß der Leſer nichts vermiſſen 
wird, weswegen wir das Buch den Brauereibeſitzern hiermit u 


empfehlen können. 
Nuſſiſche Pferde. 


Port- Schimmelſtuten, tragend, von einem arab. 


Halbbluthengſt gedeckt, flotte Gänger, find für 
60 Frd'or. zu verkaufen. Näheres durch Hrn. 
Thierarzt Haſelbach in Pitſchen. 95] 


angekauft; 1. Qualität wurde mit 16—17 Thlr., 2, Qualität mit 13—14 


— Die Feldgärtnerei oder der Gemüſebau auf dem Aderlande . 


zur Erzielung der böditen Bodenrente. Von Dr. 
in den Text gedruckten Abbildungen. Stuttgart und Leipzig, Verlag von 
Cohen und Riſch, 1870. a 

Das vorliegende Werk iſt eine Abtheilung aus Löbe“s Anleitung 


1. rationellen Anbau der Handelsgewächſe. Nicht nur dieſe Abtheilung, 


ondern das ganze weitſchweifige Werk iſt eine mehr oder weniger gelun⸗ 
gene Compilation unſerer landwirthſchaftlichen Literatur. Der Werth des 
anzen Werkes würde ein ungleich größerer ſein, wenn es den dritten 
heil des gegenwärtigen Raumes einnähme und man könnte daher vers 
ſucht fein, trotz der ſchönen Ausstattung, welche die Verlagshandlung darauf 
verwandt hat, dieſes ganze Opus als ein überflüſſiges zu bezeichnen. F. 


— Ackerbau und Viehzucht nach den Geſetzen der Natur und 
der Praxis, für ſtrebſame Landwirthe von T. Hagedorn, Verfaſſer der 
gekrönten Preisſchrift „Ueber den Erſatz der dem Boden entzogenen Pflanzen⸗ 
nahrung“. Mit 25 Illuſtrationen. 8. 298 S. Leipzig, Weſtermann 
und Stäglich, 1869. 8 

Der Verfaſſer, ein den Leſern der ſchleſ. landw. Zeitung wohlbekannter 
tüchtiger Mitarbeiter, giebt in vorliegender Schrift längſt erkannte und 
neuere Grundſätze des Ackerbaus und der Viehzucht 1) in einer Einleis 
tung, 2) Erklärungen über Luft, Waſſer, Licht und Wärme, von Capitel 
3.21 eine kurze Bodenlehre, Behandlung des Düngers ꝛc., Tiefcultur, 
Bodenverbeſſerung, von Capitel 22—49 den Pflanzenbau und von Ca⸗ 
pitel 50-61 die 1 welche ſich Bsp mit den Wiederkäuern 
(Rind, Schaf), dem Pferde und Schweine ſpeciell befaßt. 

Die darin enthaltenen Rathſchläge und Erfahrungen, die Erläuterungen 
durch bildliche Darſtellungen, wobei auch die des fehlerhaften Pferdes und 
die Anatomie der Milchtuh, empfehlen das Buch jedem ſtrebſamen Land⸗ 
wirthe wirklich, und wir hoffen und wünſchen, daß daſſelbe eine große 
Verbreitung finden mag. R. 


— Ueber die Tragweite des Hoſſmann K Licht'ſchen Patentes 
auf die ſogenannten Ringöſen, von Dr. J. Matern. gr. 8. Als 
Manuſcript gedruckt in 1 et i. Pr. 16 S. mit Zeichnungen. 

Eine ſehr intereſſante Schrift über die Tragweite der Patente in 
Preußen. R. 
REAEHELD GET TER BEA bPPVPVPTTVVVVVT SATT ET 

Berlin, 28 Februar. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren auf 
hieſigem Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 

1836 Stück Hornvieh. Bei den bedeutenden Zutriften und nach den 
ungünſtigen Berichten aus England und Hamburg, welche die Speculation 
um Export für noch längere Zeit beſchränken durften, verlief der Markt 
fur die Einbringer mit empfindlichen Verluſten und konnten ſich nicht ein⸗ 
mal die letzten flauen Notirungen behaupten. Beſtände blieben in noch 
ausreichendem Umfange für den nächſtwöchentlichen Bedarf; feine Quali⸗ 
täten waren weit über den Bedarf vertreten und mußten auch zu gedrück⸗ 
ten Preiſen verkauft werden; für die Rheinprovinz wurden ca. 230 Rinder 


a und 3. Qualität mit 9—11 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht 
ezahlt. 

84225 Stüc Schweine. War der Markt auch mit mehr als 600 
Schweinen gegen vorwöchentlich betrieben; für Primawaare fand ſich Nach⸗ 
frage, die untergeordneten Sorten aus Rußland und Polen ſchwer ver⸗ 
käuflich; 100 Pfd. Fleiſchgewicht beſter Waare galten 17—18 Thlr. 

5010 Stück Schafvieh hatten auch einen ſehr mißlungenen Markt, 
da für die reichlichen Antriften ſich keine beſondere Kaufluſt bekundete und 
im Wege der Speculation auch nur kleine Ankäufe realiſirt wurden; es 
blieben bedeutende Poſten unverkauft, und 45 Pfd. Fleiſchgewicht Prima⸗ 
waare erzielten höchſtens den Preis von 7½ Thlr. 

1054 Stück Kälber überſchritten auch bei Weitem den Bedarf für 
Platz und Umgegend und mußten bei der geringen Kaufluſt zu ſehr ge⸗ 
drückten Preiſen verkauft werden. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: März 7.: Bernſtadt, Brieg, Trachenberg, Gleiwitz, 
Guttentag, Pitſchen, Bunzlau, Lüben. — 8.: Kranowig, Daubiß, Freiſtadt. 
— 9.: Nimptſch. — 10.: Glatz, Friedland O/S. 

In Poſen: März 8.: Grätz, Neubrück, Santomysl, Storchneſt, 
Czarnikau, Gembio, Lekno, Rynarzewo, Wiſſek. — 9.: Chodzieſen. — 
10.: Frauſtadt, Görchen, Grabow, Krotoſchin, Kurnik, Pinne, Ryczywol, 


Rogowo, Uscz. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 9. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Klee-Säe- Maschinen 


2 ſechsjährige, 5° 1½ hohe, echt ruſſiſche in verschiedenen Construclionen empfehlen 


is 


Kettler u. Bartels, 


vorm, Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Löbe. Mit 88 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: € 
. 1%, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 9. 


Programm 
für das Thierſchaufeſt 


des landwirthſchaftlichen Vereins | 


Tale abgehalten 2 ſchließt nicht 
0 | Lan und dort der Gar: 
Nebengewerbe und landwirth⸗ 
ſowie eine Verlooſung 


tigen landwirthſchaft⸗ 
ſich. 


— 


£ 


Das Felt wird am 18. Mai 1870 in 
allein eine Schauftellung und Prämii⸗ 
auch aller anderweitigen Erzeugniſſe der 


teneultur, der landwirthſchaftlichen 


ſchaftlichen Geräthe, 
von Vieh und anderwei⸗ 
lichen Gegenſtänden in 


Die Concurrenz iſt frei und werden die Herren Landwirthe erſucht, ſich recht zahlreich an der Ausſtellung zu betheiligen. 

Die auszuſtellenden Thiere müſſen behufs ordnungsmäßiger Einrichtung bis ſpäteſtens zum 1. Mai 1870 bei dem Bürger⸗ 
meiſter Herrn Griemberg angemeldet werden. f 

Die Nummer des angewieſenen Standes iſt beim Eintritt in den Ausſtellungsplatz in Empfang zu nehmen. 

2 Thiere dürfen nicht ausgeſtellt werden. 5 
Der Er der auszuſtellenden Thiere muß um 8 Uhr Früh beendet fein. a 

Von 8 bis 9 Uhr findet die Auswahl der zu prämiirenden und anzukaufenden Thiere ſtatt. 

Jeder Verkäufer ift verpflichtet, die bon ihm an die Commiſſion verkauften Thiere bis zur Uebernahme durch dieſelbe für 
eigene Rechnung und Gefahr zu beaufſichtigen und mit einem ordnungsmäßigen Zaum, Halfter ꝛc. zu übergeben. : 

Die Berichtigung des Kaufpreiſes erfolgt mittelſt einer Aawelſung auf die Kaſſe und kann in den Nachmittagsſtunden 


in dem Geſchäfts⸗Locale des Herrn C. F. Koſchinsky erhoben werden. 


2 uhr. Eröffnung der Ausſtellung. 3 

12 Uhr. Vertheilung der Pramien und umzug der prämiirten Thiere. 
1 uhr. Verlooſung. 
2 uhr. Mushändigung der verlooſten Thiere. 


Die gewonnenen und nicht ſofort — gegen Rückgabe der Gewinnlooſe — abgenommenen Thiere werden auf Koſten und Gefahr 
des Gewinners durch Herrn C. F. Koſchinsky untergebracht und verpflegt. b 

Sollte ein Gewinn am 25. Mai noch nicht abgenommen ſein, ſo wird derſelbe verkauft, und fällt der Erlös nach Abzug der 
entſtandenen Koſten an die Vereins⸗Kaſſe. . dar 8 5 N 

Programme, Eintrittskarten a 2%, Sgr., Looſe à 10 Sgr., und Tribünen ⸗Billets à 10 Sgr., ſind jederzeit durch 
Herrn C. F. Koſchinsky zu beziehen, am Tage der Ausſtellung auch an der Kaſſe auf dem Feſtplatze zu haben. Diſtribuenten 
von Looſen erhalten 10 pCt. Rabatt, müſſen aber die nicht abgeſetzten Looſe bis zum 4. Mai zurü eben. ; 

Der Beſitz eines Looſes perſcgeiſft fen Eintritt in die unteren Ausſtellungsräume; Tribünen⸗Billets find beſonders zu löſen. 

Es wird gebeten, die Looſe, Eintrittskarten und Tribünen⸗Billets ſichtbar gi tragen. = 

Die Aufſicht . Commiſſions⸗Mitglieder werden durch Binden erkennbar ſein und iſt deren Anweiſungen unwei⸗ 
gerlich Folge zu leiſten. Ä 1 ER 

4 Uhr Nachmittags findet im Gaſthauſe zum goldenen Adler ein Diner à Couvert 1 Thlr. ſtatt. 

Anmeldungen hierzu werden bis zum 15. Mai bei Herrn C. F. Koſchinsky oder Herrn Gaſthofbeſitzer Przirembel erbeten” 

Das Preisrichteramt haben gütigſ übernommen: 

Die Herren von Cramon — Sch 


—— 5 


urgaſt, von Damnitz — Sternalitz, Gener alſecretär W. Korn — Breslau, Neide⸗Seſch⸗ 
witz, von Schack — Weidenbach, Generalpächter Seifert — Roſenthal, Geheimrath Settegaſt — Proskau, Geſtüts⸗Direc⸗ 
tor Graf Stillfried — Leubus. 

Pitſchen, den 1. Januar 1870. 13 


ie Commiſſion für die Thierſehau des Pitſchener landwirthſehaftliehen Vereins. 
8 von lie. Seider. Griemberg. Saſel bach. Kölling. 
C. F. Koſchinsky. v. Jordan. 


A. Gottwald & Lenort, 
Breslau, Matthiasſtraße 3. 
Pumpen und Waſſerleitungs⸗ 
Bau⸗Anſtalt, 
Specialität für Haus⸗Waſſerleitungen. 

Bei Einführung der Waſſerleitung in Breslau empfeh⸗ 
len uns zur Ausführung von Waſſerleitungen für Wohn⸗ 


und Fabrikgebäude, ſowie Bade: und Springbrunnen⸗ 
Einrichtungen, Water⸗Cloſet Aulagen ze. ꝛc. [131 


Solide Arbeit Billige Bedienung. 
Schnelle Ausführung. 


Drill⸗Maſchinen 


wenefter und beſter Conſtruection, welche ſich durch leichten Gang undgleichmäßige Saat auszeichnen, liefert die 


Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna in Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 26, 


Einige ſiebzig der beſien Zeugniſſe liegen vor, und werden auf Wunſch ſowohl dieſe, als auch ein Nachweis von den iR ber 


1868 und 1869 verkauften 182 Stück Drill⸗Maſchinen franco überſendet. 
= > 
Kleinkohlen, 


Pr 
RIES 


ik 


Fl 


Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 


von Eiſen und Stahl für Wirthſchaften von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. |... 1 
1 größere mit fünf verſchiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der 3 Kaltofen⸗ und De 


9 — Di 1 ine für Handbetrieb hat ei inlegeraum von 12 Zoll breit 

a a Ara 12 4 Fuß . 5 5 112 Pfund Gewicht Ein Mann] Fin 

ſchneidet per Stunde 20 Garben Stroh. 5 fort b 
Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. 

Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 
Man wende ſich ſchriftlich an 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


P. Keik in Katto 
ig abzugeben. 


Siegel und Stempel fertigt [76 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ine Tauſend Tonnen Beſtände find jo: 
i 


Dominjal- Wirthſchafts⸗ 
Wappen, und Polizei⸗Verwaltungs⸗ 


C. Waldhausen, Graveur,“ lacheepl 2. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


3. März 1870. 


Auction 
von Nambouillet⸗Böcken. 


Die diesjährige Auction von Ramboulllet⸗Vollblut⸗, Siebenachtel⸗ und Dreivlertel⸗ 

blut⸗Böcken aus der hieſigen Stammſchäferei findet am 
Freitag, den 18. März c. Mittags 1 Uhr 

auf dem Vorwerk Louiſenhof bei Primkenau ſtatt. Die Stammſchäferei iſt durch di⸗ 
recten Ankauf von Zuchtthieren in der kaiſerlich franzöfiihen Stammſchäferei auf der 
Domaine Rambouillet gegründet. Die zum Verkauf kommenden Vollblut⸗Böcke ſind 
daher wirkliche, reinblütige Rambouillets und nicht die gewöhnlichen franzöſiſchen Me: 
rinos, welche jetzt häufig fälſchlich mit der Benennung Rambouillets belegt werden. 

Primkenau liegt 1% Meilen von dem Bahnhofe Waltersdorf an der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn. 119] 

Primkenau, den 18. Februar 1870. 


Die Herzogl. Schleswig Holfeinſce Generaldirection. 
E Donnerſtag den 10. März 1870 


— Mittags 12 Uhr 
verkauft das unterzeichnete Dominium in öffentlicher Auction: 


7 Stück Rambouillet⸗Böcke, 
16 Stück Bullen theils Shorthorn Voll- u. Halbblut, 
7 dio, tragende Ferien) , Holländer Boll: u. Halbblut, 
8 dto. 4—8 Monat alte aus England importirte Eber der 


Aorkſhire⸗Race. 


Die Thiere werden für jedes den Minimal⸗Preis überſteigende Gebot abgegeben. 

Programme werden auf Wunſch überſandt. 

Am Auctionstage und für angemeldeten Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft 
des Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und von Bromberg um 10%, Uhr Morgens 
Wagen zur 1 bereit. 


31 
Näch ſte Poſt⸗Station Wiſſeck. Nächſte Eiſenbahn Station Bialosliwe. 


Dom. Czaycze, "Sa Ritthausen, 
Zuchtvieh Verkauf. 


The Briar, Sborthorn⸗Vollblutbulle, 


vier Jahre alt, ſiehe St.⸗Z.⸗B. Jahrg. 1867, S. 5., 


Matador, Shorthorn⸗Halbblutbulle, 


vier Jahre alt, 


Fünfzehn Shorthorn⸗Halbblut⸗Kühe, 


drei bis vier Jahre alt, 


Zehn Shorthorn⸗Halbblut⸗Ferſen, 


zwei Jahre alt und tragend, ſtehen zum Verkauf. 
Genannte Thiere zeichnen ſich durch hervorragende Körperentwickelung aus und ſind 
im vorigen Jahre auf der Zuchtvieh⸗Ausſtellung zu Breslau mit mehreren Medaillen präs 
miirt worden. — Bezügliche Anfragen ſind zu richten an den [120 


Herzoglichen Domainenpächter Bauer zu Schloß Ujeſt OS. 
Wir beabsichtigen 
2— 300 Stück reichwollige, hochfeine und feine 
Zuchtwidder, 
ein. und zweijährige, anzukaufen. 


Offerten mit Angabe des Preiſes, der Abſtammung und des 
Schurgewichts neben Wollmuſtern ſchleuni ft erbeten. 


N. Katzenstein & Comp., 
[94] Caſſel, Prov. Heſſen, 
Exporteure von Zuchtthieren. 


@; 
A) 


Sch 


5 9 NY Zuchtvieh x Verkauf. 2 ER 
| 71 1175 Ein Devonſhire⸗Bulle F 
4 IN 4 hlethoric 2 Jahr alt, brillante Vererbung, (X 


zwei Bullen, 1% Jahr und 


Bullenkälber, 


von 1 bis 14 Monate, der Nen und engliſchen prämiirten, 
milchreichen Heerde, deren Kuhkälber bis Juli d. J. vergeben ſind, 


Norkſhite-Eber und Jorkſhite und Krenzungs-Bertel 


ſtehen preismäßig zum Verkauf auf Herrſchaft Mangſchütz, Kreis rieg. [122] 


Friedländer’s Patent-Drill, 


Wir ersuchen diejenigen Ilerren, welche unsere Drills zur Frübjahrsbestellung benutzen 
wollen, die Aufträge bald zu ertheilen, da unsere Fabrication vorerst auf 4 Drills per 
Woche beschränkt ist. Die Bestellungen werden der Reihe nach erledigt, zu spät kommende 
Aufträge somit nicht rechtzeitig ausgelührt. 

Zahlreiche Bestellungen, die mehrfachen von den ersten Käufern gegebenen Nachbe- 

stellungen geben bestes Zeugniss, Die Maschinen sind in den werthvollsten Materialien fast 
pr aus Schmiede- und schmiedbarem Eisen in einer Weise ausgeführt, welche der 
esten englischen Arbeit die Spitze bietet. Zur Erreichung derselben fabriciren wir nur 
Drills und haben die besten maschinellen Vorrichtungen für diese Specialität getroffen. Die 
Drill erfordern sehr wenig Zugkralt, sind aussergewöhnlich dauerhaft und einfach in der 
Technik, Details auf Anfrage, Garantie wird geleistet, 4 


Moritz & Joseph Friedländer, 


13, Sehweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 


* anne 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Breslau 1869. Goldene Medaille. Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille VON Dr. A. Frank für Kali⸗Präparate. 
in Staßfurt 


für Entdeckung und Nutzbarmachung der Metz 1868. Goldene Medaille für 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. Kalidüngemittel. 

empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Kopfdüngung und zur Wieſendüngung, namentlich für alle ſauren und vermooſten 
Wieſen und Weiden 


ihre Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landw. Verſuchsſtationen, ſowie des Laboratoriums von Dr. Hulwa in Breslau. 
Kalidüngung beſeitigt bei Wieſen und Weiden die Mooſe ficher und liefert mehr und beſſeren Heuertrag. Da nur 1—2 Ctr. 
für einen Morgen Wieſe erforderlich ſind, ſo iſt dieſe Düngung ebenſo billig, als lohnend. Frühzeitige Anwendung erforderlich. 


Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, ſowie 


Fein gemahlenen Phosphorit 


mit einem garantirten Gehalt von 48—50 pCt. phosphorſaurem Kalk, 22—23 pCt. Phosphorſäure, der Centner & 25 Sgr. ab Staßfurt 
oder 21½¼ Sgr. ab unſern Mühlen in Harburg. 


Proſpecte, Preiscourante und Frachtangaben franco und gratis. [65] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
— nu * 
Vorster & Grüneberg in Staßfurt 
[2] 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 


London 1862. — Paris 1867. 
Kalidünger. 


Mention honorable Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligleit ertheilt. 
Die Superphosphat- Fabrik Enn d 
C. Bur char 
in Breslau, 


von 
Koethen & Schippan in Freiberg, . 
Königreich Sachsen, eier ae Kloſterſtr., 

hält ſich zur Frühjahrsſaiſon mit ihren Fabrikaten, als: 2 Heyſan⸗Thee, Den 


Baker-Guano-Superphosphat, a aus, 

Navassa-Guano-Superphosphat, f. Imperial Thee, lörnig, 
a Pfd. 1 Thlr. 

f. Souchong⸗Thee, Wie 


Knochenaschen-Superphosphat, 
1 Thlr. 


Estremadura-Superphosphat, 
Ammoniak-Superphosphat, 
f. ruſſ. Caravanen⸗Thee, 
à Pfd. 1½, un 5 Thlr., 2 Thlr., 


Kali-Ammoniak-Superphosphat, 
Kali-Superphosphat, 

beſtens empfohlen. t Thlr. 

Aufträge werden möglicht bald erbeten. 141) Auswärtige Aufträge werden prompt 

Preis⸗Courante ſtehen durch unſeren Agent Herrn Eduard Sperling in effectuirt. 1124] 


Breslau gern zu Dienſten. RETTEN 
knochenmehl, a ET 
Superphosphat in verſchiedenen Qualitäten, Cigarren⸗Handlung 


Poudrette, Ammoniak, Peru Guano, Kaliſalz, 
ſowie ſaͤmmtliche andere bewährte künſtliche Düngmittel in Prima⸗Qualität offerlrt 
unter Garantie des Gehalts laut Preiscourant [106] 


Chemiſche Düngerfabrik 


zu Breslau. 
Comptoir: en 5 Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer Straße. 
Fabrik: an der Strehlener Straße, hinter Huben. 


Peru- Guano, 


roh und gemahlen, 


Baker-Guano-Superphosphat, 
gedämpft f. f. Knochenmehl, 
Hali-Salze 


empfehlen billigst und ausschliesslich unter Garantie des Gehaltes [118] 


MHettler & Bartels, 


vorm. Ed, Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Die Gleiwitzer 
Dampf-Kuochenmehl-Müble 


empfiehlt den Herren Landwirthen ihr gedämpftes und 
höchst fein gemahlenes Knochenmehl, für dessen beste 
unverfälschte Qualität und höchsten Gehalt an Stickstoff und Phos- 
phorsäure dieselbe garantirt. [130] 


M. Rahmer. 
aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen, 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano⸗ 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. iſt vor: 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [3] 


C. Burchard in Breslau, 


J Odhlauerſtadtgraben, Ecke Kloſterſtr., 
H empfiehlt ihr bedeutendes Lager in guter, 
trockener Waare zu ſehr billigen Preiſen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt 
effectuirt. Nichtconvenirende Cigarren 
werden jederzeit zurückgenommen. 


Superphosphate 
. L etc. 


offerirt unter Garantie die SENT 


Mann & Comp., 


Breslau, Comptoir: Blücherplatz 11. 
Fabrik⸗Dirigent: Chemiker Max Neisser. 


Ein Rittergut 


mit 2250 Morgen Areal excl. Wald, in der 
Mittelmark, an der Chauſſee und ½ Meile 
vom Bahnhofe belegen, mit Brennerei und 
maſſiven Gebäuden, joll freihändig auf 12 Jahre 
oder länger) unter käuflicher Uebernahme des 
nventars, Uebergabe 11 5 1870, verpach⸗ 
tet werden. Die jährliche Grundſteuer des 
Pachtobjectes beträgt 350 Thlr., und ſind zur 
Uebernahme der Pacht circa 30,000 Thlr. 
Capital erforderlich. 

Specielle Bedingungen, Karte ꝛc. bei dem 
Unterzeichneten einzuſehen, der Gebote an⸗ 
nimmt, und Abſchriften gegen Copialienver⸗ 
gütung ertheilt. 

Berlin, den 22. Februar 1870. 

Juſtizrath ulfert, 

[114] Markgrafenſtraße Nr. 78. 


Ein Wirthſchafts⸗ 
IJuſpector, 


verheirathet, ohne Familie, in jeder Branche 
der Landwirthſchaft gebildet, welcher durch 
viele Jahre ein größeres Gut ſelbſiſtändig 
bewirthſchaftet und Caution für die etwa zu 
übernehmende Kaſſe ſtellen kann, ſucht zu Oſtern 
oder Johanni Stellung. Gefällige Offerten 
sub Chiffre I. Nr. 10 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Sachſe u. Comp. in Breslau. 


4 
Kalina ⸗Gerſte, 

hier erzogen, welche in Abſaat von den Er⸗ 
furter Samenhändlern mit 8—9 Thlr. der 
Centner verkauft wird, liefert den Scheffel 
incl. Emhallage frei Gogolin zu 2 Thlr. 

Dieſe Gerſte muß ſehr jeitis geſäet werden 
und hält jeden Frühjahrsfroſt aus. 

Betrag iſt einzuſenden oder wird durch Nach⸗ 
nahme erhoben. N [66] 

Kalinowitz bei Gogolin, 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Holländer⸗Bulle, 


2 Fahr alt, ſchwarzſcheckig und zür Zucht 
geeignet, un 


2 Slück 2 jährige Schweizer 
alben, 


tragend und rothſcheckig, ſtehen auf dem 
Dom. Peilau Schlöffel bei Reichen ⸗ 
bach zum Verkauf. [132] 


Central - Baubureau 


Atelier für Architektur 
der Vaumſtr. Schwenke & Böhme, 


N Breslau, Gartenſtraße 30 d, ö 

liefert Entwürfe und Koſtenanſchläge für alle Bauten, ſowie zu kuuſtinduſtriellen Ar⸗ 

beiten aller Art, und übernimmt die vollſtändige Leitung der Ausführung von 

Neubauten, Um⸗ und Ausbauten ꝛc. 129 
Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Muſterſammlung 

Gelegenheit, gute Modelle und Proben für bauliche Ausſtattungen und Decorationen 


zu ſehen. 


Zum Schutze der Vögel 


empfehle die auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Genf (1869) durch den 
en 1 ausgezeichneten be = 46 
. uben 


Natur Brut⸗ oder Niſtkäſten vag 
aus Fichtenrinde. 
Carl Sehmidt, Spielwaaren⸗Magazin, 


Berlin, Markgrafenſtr. 85. 


3 Thlr. 


Maschinenbau-Anstalt und Elsenglesserel 
von Gotthardt & Kohrig 


in Brieg, Neg.⸗Bez. Breslan. 
epecialitat- Mühlen ud Brennereibau, 
Anlagen von Dallpfmaſchinen ww Dampfleſſeln. 


Nachdem wir im vorigen Jahre unſere Werkſtatt bedeutend vergrößert haben, ſind 
wir im Stande, das Doppelte zu liefern und empfehlen uns den Herren Bau⸗Unterneh⸗ 


mern mit der Verſicherung, daß wir unſer Princip: ſolideſte Conſtruction 
und Ausführung uud biuige preise ſets ſeſbalten. 


Die verſchiedenen Anerkennungsſchreiben über unſere vorjährigen und früheren Bauten 
liegen bei uns zur Anſicht aus. 5 
Die Herren Mühlen⸗Intereſſenten machen wir auf die uns allein, von Herrn Profeſſor 
Wiebe in Berlin, zur Ausführung übertragenen und von ihm 
a neu conſtruirten Mahlgänge ; Er 
mit rotirendem Bodenſtein aufmerkſam, welche Id in der 16gängigen „Großen Mühle“ 
in Neiſſe ſeit 1½ Jahren glänzend bewährt haben. Binnen 7 2 werden wir wieder 
eine gängige Mühle nach demſelben Syſtem in Prinkendorf bei Liegnitz in Betrieb ſetzen. 
ir übernehmen die Einrichtung eompleter Mühlen incl. Turbinen oder Waſſer⸗ 
räder. Für Brennereien liefern wir ſämmtliche Maſchinenarbeiten, als: Kartoffel ⸗ und 
Malzquetſchwerke, Vormaiſch- und Kühl⸗Apparate, Kartoffelwaſchmaſchinen, eiſerne 
Bottiche, Aufzüge oder Elevatoren, Pumpen in verſchiedenſter Art, Rohrleitungen ze. ꝛc. 
Brieg, im Jebener 1870. 127 


Gotthardt & Kohrig. 
Amerikanischer 
Pferdezahn- Mais. 


Wir haben auch dieses Jahr wieder eine Partie besten Pferdezahn- 
Samen-Mais letzter Ernte aus Amerika bezogen, welcher in sehr 
schöner Qualität bereits hier eingetroffen ist, und nehmen gefällige 
Aufträge darauf entgegen. [105] 


 — Buffer & Comp. 


Weissen amerik. Pferdezahn- 
| Mais 


empfehlen von 1869er Ernte billigst 1171 


Kettler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


100 Pfd. 2 Thlr. 
100 1 


Frühe gelbe Johannis⸗Kartoffel. F 100 1 
Deuefte diesen Warmont⸗ Kartoffel, liefert bis 6 Pfd. ſchwere 15 4 
UBER SL 0.4 A VV D 
Amerikaniſchen Pferdezgahnmais...........-.....2420.0.- 100 6 
Ungariſchen Gugnantino mais 180 32 
Engliſche Nieſen⸗Futterrübe, neue verbeſſerte Sorte. Echt. - ar 1 


. 1 ® 


uin 
Die Samen und Pflanzen ⸗Handlung von 
W. Neumann in Eybau i. & 


und werden geneigte Aufträge recht bald erbeten. 
NB. Mein neueſter beſchreibender Katalog ſteht gern koſtenfrei zu Dienſten. 


Beſtellungen auf 121] 


Probſteier Gerſte und Hafer 


zur Ausſaat werden von dem Unterzeichneten billigſt und beſtens effectuirt. — Reelle 
echte Waare wird garantirt. 
Kiel, im Februar 1870. 


Pohl'ſchen Rieſenrunkelſaamen 


69er Ernte offerirt à 16 Thlr. pro Ctr. incl. Emballage (102 
Dominum RNeindoerfel bei Münſterberg. 


Echt Gebr. aa I Gartenmeſſer und 
Garten-Gerathe aller Art 


Aug. Eckmann., 


empfiehlt billigſt 1 a 115] 
Joh. Gottl. Jäschke, eg 


Die Dampfſchneidemühle zu Maßliſch⸗ 
Hammer, 


Kreis Trebnitz, empfiehlt ihre hochfeinen Fabrikate von kiefern Schnitthölzern in 
größeren und kleineren Partieen. Auch werden Baulieferungen daſelbſt nach Zeichnun 
übernommen, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagenden Beſtellungen ſtets raſch un promp 


effectuirt. Moritz Hoffmann. 


es 


Eine complette Spiritus⸗Brennerei⸗Einrichtun 
mit acht Maiſchbottichen, iſt wegen Aufgabe einer Pachtung fofort zu verkaufen. 
im Comptoir der Brieger Zuckerſiederei in Brieg. 


Joh. Gottlb. Jaeschke, 


Breslau, Ring Nr. 17, . [128] 
empfiehlt einer geneigten Beachtung fein Magazin für vollſtändige Haus⸗ 


und Küchen⸗ Einrichtungen unter Zuſicherung der billigſten reife bei 
Waaren FIT beſter Qualität. 


1800 Schafe, Gras: Samen 


der Reſt meiner hochfeinen und mollreichen | 1869er Ernte, in Gemiſchen zu Wieſen, unter 
Clectoralheerde zu Schedlitz bei Gogolin, ftehen | Mäbellee und zu Weiden, offerirt unter Ga⸗ 
zum Verkauf; fie find jetzt zu beſichtigen und | rantie vollſtändiger Keimfähigkeit. [113] 
nach der Schur oder jpäter abzunehmen, Heinrichau, 26. Februar 1870. 
Kalinowitz. [67 General:Direction. 


M. Elsner von Gronow. Im Comptoir der Buchdruckerei: 


Per Neamtennoen Nr. 20. 
Der Beamtenpoſten Bee nee 


find vorräthig: 
1 dem Dominium Lazisk ift ver Sieb Jol. . 
geben. 196 


1 
[92] 


Oeſterr. Zoll- und D 
Tauf⸗, Trau⸗ und — — 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


